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Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Prov. Sachſen

und die angrenzenden Staaten
mit den Gratis-Beiblättern
Amtliche Bekanntmachungen für den

Saalkreis (wöchentlich)

Amtliche Bekanntmachungen der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz

Sachſen (monatlich)

Jlluſtr. Unterhaltungs-Blatt (wöchenklich)

Landwirthſch. Mittheilungen (wöchentlich)
Halleſcher Courier (täglich),

Parlamentsberichte
Ausführliche Lotterieliſten

erſcheint wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern täglich
flott r Leitartikel einen ausführlichen Bericht über
alle Geſchehniſſe im Reich und in der Provinz, ein reich
haltiges Feuilleton, einen umfangreichen Kurszettel, ſowie
erſchöpfende Original Correſpondenzen und zuverläſſige Nach
richten über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker-,
Woll, Kartoffel und Hopfenmarkt.

Jn den Land wirthſchaftlichen Mit-
theilungen werden unter der Redaktion des Herrn
Landes-Deconomierath von MendelSteiufels

alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

Die Halleſche Zeitung beſitzt das kaufkräftigſte
Lefepublikum in Stadt und Land und iſt daher für alle
Anzeigen von durchſchlagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen rc. mit den

GratisBeiblättern nehmen für das Quartal Jnli-- September
ſämmtliche Poſtanſtalten (Poſtzeitungsliſte Nr. 2943) zum
Preiſe von 3 Mark entgegen.

Nen hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlan en
vom Tage der Beſtellung ab bis zum 30. Juni d.
die Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung W
gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wohnte geſtern früh im Kieler Hafenan Bord des „Meteor“ einer Binnenregatta bei. Die n

„Hohenzollern“ verblieb im Hafen.
Bei dem geſtrigen Diner im Reichsmarineamt zu Kiel zu

Ehren i EnngTſchange toaſtete Letzterer auf Kaiſer Wilhelm
und betonte, er habe ſtets eine hohe Meinung von Deutſchland
gbort dieſe ſei durch das, was er geſehen noch übertroffen worden.

iceadmiral Kollmann brachte ein Hoch auf den Kaiſer von
China aus.

Ueber die weiteren Dispoſitionen des Vizekönigs Li-
Hun gTſchang hört die „Poſt“ das Folgende: Heute und morgen
wird der Vizekönig Hamburg beſuchen auf dem Rückwege nach
Berlin ſtattet er dem Fürſten Bismarck einen Beſuch ab. Für Freitag
iſt der Beſuch von Spandau in Ausſicht genommen, für Sonnabend
der der Ausſtellung Sonntag, den 28. Juni, fährt der Vizekönig
nach Magebura, wo er indeſſen nur 2 Stunden bleibt, um einen
fertigen Panzerthurm zu beſichtigen. Mittags erfolgt die Weiterfahrt
nach Eſſen, wo der Vizekönig Montag und h AmMittwoch, den 1. Juli, finden ig Meppen Schießverſuche
ſtatt. Am Donnersta e ſich der Vizekönig nach Köln,
um die dortigen Fortifikationen zu beſichtigen und einer
Einladung der Skadt Folge zu leiſten. Der Aufenthalt in Deutſch
land beſchließt am Freitag, den 3. Juli, eine Rheinfahrt, auf der der
Drachenfels beſichtigt werden ſoll. Dann geht der Vizekönig nach
Holland, wo er ſich vier Tage aufzuhalten gedenkt. Ebenſolange
ſoll der Beſuch Belgiens er geht nach Brüſſel und Lüttich

dauern. Dann fährt der Vizekönig nach Paris, und ſpäter
nach Londan. Nach den bisherigen Dispoſitionen bleibt Li-hung-
Tſchang in Frankreich und England je drei Wochen, alſo ebenſo
lange wie in Deutſchland. Mitte Auguſt dürfte ſich der Vizekönig
nach NewYork einſchiffen. Nach dem Beſuch der größeren indu-
ſtriellen Etabliſſements der Vereinigten Staaten ſoll die Rückfahrt
von San Francisco nach China Anfang September
erfolgen.

Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen Georg Wil-
helm von Cumberland hält nach einer Meldung des „Hann. Kur.“

aus Gmunden an. Die Heilung der Wunden macht gute Fortſchritte.Appetit und Schlaf ſind ausreichend. dute Jorte

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats
miniſter Freiherr Marſchall von Bieberſtein, hat ſeinen
Sommerurlaub angetreten.

F Jn der lippiſchen Erbfolgefrage ſteht die Einſetzung
eines Schiedsgerichts bevor, in dem das fürſtliche und das
richterliche Element vereinigt ſein würden das Schiedsgericht
wird aus dem König von Sachſen als Vorſitzendem und
einer Anzahl Mitglieder des Reich sgerichts beſtehen.

Wenn, wie wohl nicht zu bezweifeln, demnächſt die
Vertagung des Reichstags anſtatt des Seſſionsſchluſſes
eintreten ſoll, ſo wird vorher noch ein Beſchluß des Reichstags
wegen dieſes Vorhaben einzuholen ſein. Nach der Verfaſſung
kann der Kaiſer den Reichstag ohne deſſen Zuſtimmung nicht
über 30 Tage hinaus vertagen. Dieſe Zuſtimmung iſt im
laufenden Jahrzehnt ſchon zweimal beantragt worden und zwardies innerhalb einer Seſſion der vom 6. Mai 1890 bis

31. März 1892 währenden. Damals waren es zuerſt die
Kommiſſionsvorarbeiten für das Arbeiterſchutzgeſetz, ſodann
die für die Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes, die die Vertagung
räthlich hen ließen, diesmal wird der außergewöhnliche Weg
bekanntlich in der Abſicht eingeſchlagen, der Juſtiznovelle,
die ſchon zwei Kommiſſionsberathungen durchgemacht hat, eine
dritte, die allerdings auch wenn der Reichstag geſchloſſen würde,
nicht nothwendigerweiſe vorgenommen werden müßte, zu
erſparen. Eine während der erwähnten langen Seſſion viel
erwähnte Conſequenz der Vertagung iſt die Fortdauer der
Jmmunität der Abgeordneten. Dieſe kann zu großen
Unzukömmlichkeiten führen, wie vor Jahren im Reichstag e
uahezu allgemein anerkannt worden iſt. Denno
hat eine Regierungs Vorlage, welche die ſtraf-rechtliche Verfolgung von Abgeordneten während
einer die Friſt von 30 Tagen überſchreitenden Vertagung ge
tatten wollte, ihr Grab in einer Kommiſſion gefunden.
mmerhin ſind im Jahre 1898 die mit langen Seſſionen ver

knüpften Uebelſtände inſofern eingeſchränkt worden, als in einer
Novelle zum Stempelgeſetz beſtimmt worden iſt, daß die Ver
n einer Strafverfolgung während der Zeit, wo die Ver
olgung z Grund geſetzlicher Beſtimmungen nicht begonnen

oder nicht fortgeſetzt werden kann, zu ruhen hat.
Man erwartet in parlamentariſchen Kreiſen den Schluß

der gegenwärtigen Reichstagstagung ſpäteſtens zu Beginn
der nächſten Woche.

Jn den „Berl. Pol. Nachr.“ wird heute unſere
eſtern ausgeſprochene Vermuthung, daß das Waſſergeſetzſchwerlich die nächſte Landtagsſeſſion beſchäftigen wird, beſtätigt.

Zum nächſten Staatshaushaltsetat bemerken die
„Berl. Pol. Nachr.“, daß auch im kommenden Jahre der
Löwenantheil der Erhöhung des Extraordinariums der Eiſen-
bahnverwaltung zufallen wird. Wenn dabei zwar für
die Vermehrung des rollenden Materials nicht ſo große Summen
ausgebracht werden dürften, wie im laufenden Jahre,
ſo wird d umſomehr für die Erweiterung und
Verbeſſerung der beſtehenden Anlagen aufzuwenden ſein. Jns-
beſondere bedarf es in einer Reihe von größeren Städten des
Umbaues von Bahnhofsanlagen, welche den Bedürf-
niſſen des geſteigerten Verkehrs nicht mehr genügen. Neben
andern Städten ſoll es u. A. auch um den Umbau des
Schleſiſchen Bahnhofes in Berlin handelte.

Rückerſtattung von Grundſtenerentſchädigungen,
Die „Nordd. Allg. t ßi ſchreibt

Der Finanzminiſter hat durch Erlaß vom 6. d. Mts. genehmigt,
daß Perſonen, welche behufs Rückerſtattung von Grundſteuer-
e ſich zu Tilgungsrenten verpflichtet und die 1895/96
fälligen Rentenbeträge entrichtet hatten, auf ihren Antrag die Ab-
löſung der Tilgungsrenten durch Kapitalszahlun
Trotz der verſpäteten Einbringung ſoll ſolchen Anträgen unter der

J ſtattgegeben werden, daß außer dem für den
1. April berechneten Ablöſungskapital von da ab bis zum
Zahltage noch 3 pCt. Zinſen bezahlt werden.Dazu bemerkt die „D. T.Ztg.“:

an ſcheint ſich alſo durchaus nicht entſchließen zu wollen,
dieſe Forderung, die ſich weder rechtlich noch vernünftig begründen
läßt, gaufzugeben. Wir ſind daß die Regierung, wenn
ſie wüßte, wie ungeheuer viel böſes Blut gerade dieſe dem Rechts
gefühle des Volkes unverſtändliche und widerſtrebende Forderung
macht, ſofort darauf verzichten würde. Es wird den Betroffenen
gar zu ſchwer, an das Wohlwollen der Regierung zu glauben,
wenn ſie eine Forderung erhebt und trotz allgemeinen Widerſpruchs
durchführt, für die ein Rechtsgrund nicht erfindlich iſt.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, iſt geſtern die badiſche
Ständeverſammlung vom Großherzog von Baden mit
h Thronrede geſchloſſen worden. Darin wird u. A. aus
geführt:

Die günſtige Geſtaltung der Reichsfinanzen habe eine Steuer
erhöhung für das Land unnöthig gemacht, die Regierung ſagte an
dem Gedanken einer organiſchen Finanzreform im Reiche feſt und
fahre zu dieſem Behufe fort, im Einverſtändniß mit den ver-
bündeten Regierungen eine befriedigende Löſung dieſer Frage im
Reichstage zu erſtreben. Ferner begrüßt es die Thronrede mit
großer Freude, daß die Hoffnung auf Erledigung des Bürgerlichen
Geſetzbuches noch in der gegenwärtigen Reichstagstagung ihrer Er
füllung entgegengehe.

Nach dem Voranſchlag weiſt in Bremen das Staats
budget für 1896/97 ein Defizit von 3 545 277 Mark auf. Die
Geſammtausgaben werden auf 55 362 080 Mark veranſchlagt.

„Daily Chronicle“ hält trotz der Dementis des offiziöſen
r „Journal“ die Meldung aufrecht, daß der deutſche
Gefandte am belgiſchen Hofe, Herr v. Alvensleben,
erklärt hat, Deutſchland werde den Berliner Vertrag

bewirken dürfen.

kündigen, falls noch einmal ſolcher Zwiſchenfall vorkomme wie

der im Manyemalande.
Die Angelegenheit des Propftes Szadzynski

ſcheint von der Regierung nun endlich ernſtlich verfolgt zu
werden. Bei dem guplong beim Reichskanzler am Montag
wurde bemerkt, daß der Reichskanzler den Kirchenpatron des
Propſtes Szadzynski, Herrn von Dulong in Witaſchütz in ein
längeres Geſpräch zog. Wie die „Berl. N. N.“ weiter er
fahren folgte Herr von Dulong in dieſen Tagen einer ausdrück-
ichen Einladung in das Kultusminiſterium. Jm Anſchluß
r ſei bemerkt, daß die neuerdings in Er-
cheinung getretenen großpolniſchen Demonſtrationen die

Regierung zu einem noch energiſcheren Vorgehen
gegen das Polenthum und zur Wahrung des deutſchen Ele-
mentes in den öſtlichen Provinzen des Reiches geradezu heraus-
fordern. Zu derlei Demonſtrationen hatte beſonders die kürzlich
erfolgte Viſitationsreiſe des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski in
den Sprengeln ſeiner Diözeſe Anlaß gegeben, wobei der Erz
biſchof allenthalben mit Fahnen und Schärpen in großpolniſchen

We J wurde. Es m auf Grund veſſen Be
trafungen, die der „Dziennik“ heute auf gerichtlichem Wege
anzufechten räth. Man hat es ferner für nöthig gehalten, daß
„Gedächtnißmeſſen für den polniſchen König Sobieski“ u. A.
auch in der hieſigen r e geleſen werden, und auf den
Ausflügen der Schulen haben in Poſen polniſche Eltern ihren
Kindern ne in polniſchen Farben mitgegeben, die natürlich
von den Lehrern für die Dauer des Ausflugs bei Seite geſtellt
wurden. Der „Dziennik“ hält Maßnahmen dieſer Art fürNadelſtiche durch welche die polniſche Geſammtheit „im höchſten

Grade gereizt und verletzt“ werde. Er vergißt dabei, daß die
Polen zu dieſen Nadelſtichen den Anlaß gegeben haben. Die
Polen dürfen ſich daher auch nicht wundern, wenn die Regierung
ihnen mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt, als ihnen lieb iſt.

Ein ſeltſamer Vorfall wird aus Schwientochlo witz
gemeldet Vor Kurzem fand dort die Wahl der Ge
meindevertreter ſtatt. Die r wurde in polniſcher Sprache
geleitet Da das Polniſche noch nicht Amtsſprache iſt (5), wird die
Wahl hoffentlich beanſtandet werben.

Deutſcher Reichstag.
Jn der geſtrigen Sitzung, in welcher die Berathung des

Bürgerlichen Geſetzbuches fortgeſetzt wurde, wurde die Ent-
ſcheidung über den Wildſchadenerſatz dahin getroffen, daß dievon der Reichstagskommiſſion ſtatuirte Erſatzpflicht für Schaden,

der von Haſen angerichtet worden iſt, beſeitigt wird und
auch die von der Kommiſſion eingefügte Beſtimmung
entfällt, wonach bei von Schwarz- und Rothwild e
des Jagdbezirks, wo es ſeinen Stand hat, verurſachtem
Schaden der Erſatzpflichtige ſich an den Erſatzpflichtcgen des
„Heimath“Jagdbezirks des Wildes halten kann. Von den Er
weiterungen der Kommiſſion iſt mithin nur die Erſatzpflicht
des Faſanenſchadens übrig geblieben. Die Entſcheidung über
den Regreß des einen Jagdbeſitzers an den andern bleibt nach
wie vor der Landesgeſetzgebung vorbehalten. Der Beſchluß, der
die Haſen betraf, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 179
gegen 61 Stimmen gefaßt. Die vorausgegangene Debatte, die
die ganze Sitzung in Anſpruch nahm, war ſehr lebhaft und
geſtaltete ſich theilweiſe erregt. Heute Fortſetzung der Be

rathung. p112. Sitzung vom 23. Juni.
Am Bundesrathstiſche: Nieberding, v. Hammerſtein

Geh. Rath Planck, Oberforſtmeiſter Dankelmann.
Vom zweiten Buche rückſtändig ſind noch die Fs 819 u. 8194

betr. den Wildſchaden-Erſatz.
Ein Antrag Mirbach will dieſelben ganz ſireichen. Eben-

dasſelbe will ein Antrag v. Stumm und Pauli.
Ein Antrag v. Gültlingen bezweckt Streichung nur des

Erſatzes für Haſen Schaden.
bg. Pauli (Reichsp.) weiſt darauf hin, daß dieſe Frage der

verſchiedenen Verhältniſſe wegen beſſer den Landesgeſetzen überlaſſen
bleibe. Was den Schaden durch Haſen anbetreffe, ſo ſei er an und
für ſich r Faſancn könnten nur in Mengen Schaden anrichten,
und dagegen könne man unſchwer Mittel finden. Man müſſe auch
bedenken, daß die Einnahmen aus der Jagdverpachtung ein ſehr
wichtiger für die Gemeinden ſeien; man würde mit ver
ſchärften Beſtimmungen den kleinen Mann ſchädigen. Die Regreß-
pflicht für Wild, das ſeinen Stand in einem anderen Jagdbezirke
hat, ſei ſchwer durchzuführen, weil der Stand in den meiſten Fällen
nicht nachweisbar ſei.

Jn demſelben Sinne ſpricht Abg. Graf v. Mirbach (konſ.),
namentlich von dem Standpunkt aus, daß das Bürgerliche Geſetzbuch
doch nur die Aufgabe habe, heſtehendes Recht zu ſammeln. Die Re
greßbeſtimmungen ſeien aber für den größten Theil des Reiches
etwas Neues.

Abg. Gröber (C.) vertritt den Standpunkt der Kommiſſion.
Ueber die Wildſchadenfrage ſei ſo oft in den einzelnen Landtagen
verhandelt worden, daß ſich kaum etwas Neues ſagen laſſe. Hier
handle es ſich um den Unterſchied zwiſchen Arbeit und Veranügen,
um den Schutz des Eigenthums gegen den Schaden durch Wild.
Die preußiſche habe im preußiſchen Landtag erklärt, dieſe
per müſſe im Bürgerlichen Geſetzbuch eine einheitliche Löſung er
ahren. Das Centrum bleibe bei dieſer Anſicht beſtehen. Der durch

Haſen verurſachte Schaden ſei keineswegs unerheblich und müſſe er-
ſatzpflichtig gemacht werden.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein: Ein Rück-
blick auf die Entwickelung der Jagdgeſetzgebung in Deutſchland zeigt,
daß die Fragen des Jagdrechts, des Wildſchutzes und der Wildhege
in faſt allen Einzelſtaaten von gg als Fragen des öffentlichen
Rechts behandelt worden ſind. Beim Wildſchaden und Wildſchadens-
erſatz liegt die Sache anders. Wenn man dieſen Standpunkt feſt-
hält, ſo kann man mit Fug und Recht Zweifel darüber hegen, ob
die Frage des Wildſchadenserſatzes in das Bürgerliche Geſetzbuch ge-



hört. Tie Frage iſt Gegenſtand der Erwägungen der verbündeten
Regierungen geweſen das Ergebniß derſelben ging dahin daß man ſich
für die Regelung im Bürgerlichen Geſetzbuch ausſprach. Dieſe Frage iſt
deninach- entſchieden und es bleibt mir nur übrig, der Frage näher
u treten, ob die Beſtimmungen, welche die Kommiſſion beſchloſſen

t, in den Rahmen des Geſetzes paſſen oder nicht. Was zunächſt
die von der Kommiſſion beantragte Aufnahme der Erſatzpflicht für
den durch Faſanen angerichteten Schaden anlangt, ſo erſcheint mir
dieſe Beſtimmung ziemlich bedeutungslos. Die Faſanenpflege im
Großen iſt nur bei Großgrundbeſitz möglich, ſo daß der durch die

aſanen angerichtete Schaden in den allermeiſten Fällen auch den
rundbeſitzer ſelbſt trifft. Anders liegt die Sache bei

den Haſen. Als Schaden der durch die Haſen verurſacht
iſt, kann man nicht das rechnen, was die einzelnen
Haſen zu ihrem Unterhalt nöthig haben von der Luft und der Sonne
können die Haſen nicht leben. (Sehr richtig! rechts. Heiterkeit links.)
Wo man Haſen haben will, muß man fie auch etwas freſſen
laſſen. Jch kann mir freilich Fälle denken, wo die Haſen gefährlicher
werden als Rothwild. Es hängt da eben Alles von den Umſtänden
ab. Freſſen die Haſen z. B. eine Orchideenanlage ab, die vielleicht
tauſend Mark gekoſtet hat, ſo iſt das ein evormer Schaden. (Oh!
Große Heiterkeit.) Oder wenn ſie eine Baumſchulpflanzung zerſtören,
o wird der Schaden kaum geringer ſein. Gegen einen ſolchen Schaden
ann ſich aber der betreffende Beſitzer durch Einzäunung des Grund

ſtücks ſchützen. Jn Hannover und Weſtfalen ſchützt jeder kleine
Bauer ſeinen Weißkohl, ſo lange die Pflanzen von den Haſen ge
freſſen werden, durch Latten und Bindfaden. Das Gleiche kann
man doch wohl von einem Baumſchulbeſitzer erwarten. Gerade im
Intereſſe des kleinen und mittleren Grundbeſitzes iſt die Streichung
der Erſatzyflicht für den durch Haſen angerichteten Schaden geboten,
weil ſonſt die Verpachtung vieler Gemeindejagden ganz unmöglich
wird. (Sehr richtig! rechts.) Was die von der Kommiſſion aufge
ſtellte Regreßpflicht anlangt, ſo betrachte ich dieſelbe als eine abſolut
undurchführbare Beſtimmung. Jn Hannover, wo die Regreßpflicht
beſteht, hat dieſelbe zu den unerquicklichſten Prozeſſen geführt, die zu
meiſt mit der Abweiſung der Klage endeten. In faſt allen Fällen
iſt nämlich der verlangte Nachweis des Standortes des Wildes, dem
man den Schaden zuſchrieb, unmöglich geweſen. Es iſt das erklär
lich, wenn man weiß, daß das Hochwild in einer einzigen Nacht oft
an zwanzig Meilen weit wandert. (Sehr richtig! rechts.) Die ein-
zige Folge der Aufnahme der Regreßpflicht in das Geſetzbuch wird
die Bereicherung der Anwälte ſein. (Sehr wahr! rechts.) Jch
kann. Sie alſo nur bitten, die Zuſätze der Kommiſſion, ſowohl was
die Faſanen und Haſen, als was die Regreßyflicht anlangt, abzu
lehnen. (Bravo rechts.) Mir perſönlich wäre es am liebſten, wenn
die ganze Angelegenheit im Bürgerlichen Geſetzbuch nicht behandelt
würde. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Frhr. von Gültlingen (Reichsp.) vertritt ſeinen Antrag,
aus 8 e die Erſatzpflicht für den durch Haſen verurſachten Schaden
zu ſtreichen.

Aus der Rede des Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.) iſt nur be-
merkenswerth, daß Redner die vom Miniſter erwähnte Petition auf
den Einfluß der Großgrundbeſittzer und ihre Kreaturen zurückführt,
und daß er die Abſicht bekennt, durch ſeinen Antrag den Eingang
des Schwarz und Rothwildes herbeizuführen. t

Abg. Frhr. v. Manteuffel (kenſ.) ſpricht gegen die Kommiſſions
faſſung. Nach dein

Abg. Frohme (Szd.) erhält das Wort Oberforſtmeiſter Dauckel
mann. Um die vielumſtrittene Haſenfrage zu entſcheiden, genügt es
nicht, Juriſt zu ſein, da müſſen die Thatſachen mitreden. Und da
behaupte ich dem Abg. Gröber gegenüber nach wie vor, daß der
Haſe nur einen ganz unbedeutenden Schaden anrichtet. Wenn auf
die Petition von Gartenbeſitzern hingewieſen worden iſt, ſo geht
daraus noch nicht hervor, daß ſie überhaupt den Schaden der Haſen
und den von Kaninchen zu unterſcheiden vermögen. Wenn Sie die
beſtehende Geſetzgebung in Betracht r ſo ſind drei Gruppen von
Staaten zu unterſcheiden einmal ſolche, die überhaupt keinen Haſen
ſchaden vergüten und dieſe machen den größten Theil Deutſchlands
aus, dann kommen diejenigen, welche nur einen beſchränkten
Schaden vergüten, wie Heſſen, und endlich eine ganz geringe Gruppe,
umfaſſend Hannover und Schaumburg-Lippe, wo unbeſchränkte
Erſatzpflicht für Haſenſchaden beſteht. Auch in Heſſen hat bis 1895
die unbeſchränkte Erſatzpflicht beſtanden, ſie iſt aber beſeitigt worden,
da ſich herausgeſtellt hat, daß ſie zu den größten Mißbräuchen, zu
Prellereien und chikanöſen h geführt hat. Welche Folge
würde die Beſtimmung über die Erſagpflicht des Haſenſchadens haben
Zunächſt die, daß in einem großen Theile des Reichs die Haſenjagd
ruinirt wird, was volkswirthſchaftlich ein großer Nachtheil wäre.
Damit ginge gerade für die kleinen Leute ein Vergnügen
verloren; denn die Haſenjagd iſt keineswegs nur
eine Unterhaltung der großen Herren, ſondern ſie iſt populär in allen
Klaſſen, und in der Volkspoeſie ſpielt der Haſe eine große Rolle.
(Heiterkeit.) Wenn geſagt wird, die Baumſchulenbeſitzer müſſen ge
ſchützt werden, ſo behaupte ich dieſer Schutz iſt gewiſſermaßen eine
Prämie auf die ſchlechte Wirthſchaft (Oho! links); denn es gehört
zur guten Wirthſchaft, eine Baumſchule einzugattern. Geſchieht das
nicht, ſo iſt es eine Sorgloſigkeit ſondergleichen. Derjenige, der ein
gegattert hat, hat ja das volle Recht der eigenen Jagdausübung.
Eine Geſetzesbeſtimmung, die in Heſſen als unzweckmäßig abgeſchafft
iſt, deren Abſchaffung auch in Hannover in Ausſicht genommen iſt,
die alſo eigentlich nur noch in Schaumburg-Lippe beſteht, eine ſolche
in das Bürgerliche Geſetzbuch aufzunehmen, widerſpricht allen Grund
ſätzen, nach denen das Geſetzbuch zuſammengeſtellt iſt. Was die Regreß
pflicht angeht, ſo bezweckt ſie, die Erſatzpflicht von dem gemeinſckaft-
lichen Jagdbezirk abzuwälzen auf die benachbarten Waldungen. Dieſe
Regreßpflicht iſt ein legislatoriſcher Blender, ſie verſpricht viel und
leiſtet nichts, wie ſich in Hannover gezeigt hat. Eine ſolche Beſtim
mung, welche ſich nicht bewährt hat, in das Geſetz aufzunehmen,
ſteht wieder in Widerſpruch zu den elementarſten Grundſätzen jeder
Codifika'ion. Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß auch die
Vielgeſtaltigkeit des Jagdrechts einer einheitlichen Regelung der Wild
ſchadensfrage widerſtrebt. Die Regierung legt Werth darauf, daß die
Grundzüge zu einer einheitlicheu Regelung geſchaffen werden, daß
aber auf der anderen Seite das Geſetz nicht mit Vorſchriften belaſtet
wird, die wegen ihrer ſachlichen Unzweckmäßigkeit und Undurchführ-
barkeit niemals ins Leben treten können. (Bravo! rechts.)

Abg. von Stein, (konſ.) führt aus, mit S 819 a würde man für
die Ackerbeſitzer ein Privilegium ſchaffen gegenüber den großen
Forſten ein Grundrecht, und man ſei doch froh, daß die Grundrechte
abgeſchafft ſeien

Inzwiſchen iſt noch ein Antrag Spahn eingegangen
falls S 8194 geſtrichen werde, im Artikel 69 des Ein
führungsgeſetzes die urſprüngliche, von der Kommiſſion beſeitigte Be
ſtimmung der S wieder herzuſtellen, daß die landesgeſetzlichen
Vorſchriften unberüh.t bleiben, wonach „der zum Erſatze des Wild-
ſchadens Verpflichtete Erſtattung des geleiſteten Erſatzes von demjenigen
verlangen kann, welcher in einem anderen Bezirke zur Ausübung der
Jagd berechtigt ſei.“

Abg. Stein ſchließt mit der Erklärung, falls die &8 819 und
819a aufrechterhalten würden, würden ſeine Freunde vorausſichtlich
nicht mehr in der erforderlichen Anzahl hier
bleiben, um die Vorlage durchberathen zu helfen. (Bewegung.)

Präſ. von Buol theilt mit, daß bereits 3 namentliche Ab-
ſtimmungen angekündigt ſeien.

Abg. Lieber (Centr.) befürwortet einen In Spahn zum
Eipführungsgeſetz, wonach der zum Erſatz des Wildſchadens Ver
piflchtete Erſtattung des geleiſteten Erſatzes von demjenigen ver-
langen kann, welcher, in einem anderen Bezirke zur Ausübung der
Jagd berechtigt ſei.

Abg. v. Vennigſen wendet ſich zunächſt gegen die Aeußerung
Lenzmann's, daß die Bauern auf dem Hannov. Provinzial-Landtage
vielfach Kreaturen des Großgrundbefitzes ſeien. Gerade in Hannover
ſeien die Bauern ungemein ſelbſtändig. Grundſätzlich richtig ſei es,
den Wildſchadenerſatßz im Bürgerlichen Geſetzbuch zu regein, denn
derſelbe habe privatrechtlichen Charakter. Wenn aber auf der einen
Seite ſo großer Werth darauf gelegt werde, daß Haſen und Regreß-
pflicht nicht in das Geſetzbuch aufgenommen würden, dann dürfe
man nicht ſo hartnäckig darauf beſtehen, wenn man nicht

beweiſen könne, daß dieſe Beſtimmungen ſo überaus wichtig ſeien.
Hannover habe zwar die Regreßpflicht, aber er ſei nicht ſo eingebildet,

um Alles, was Hannover habe, als muſterhaft anzuſehen. Und was
den Haſen anlange, ſo ſei dieſer ein im großen Ganzen harmloſes

hier.
Nachdem die Abgg. Richter und Scherre (Reichsp.) geſprochen,

folgt die namentliche Abſtimmung.
unächſt wird abgetnrm über den Antrag Stumm-Pauli

auf Streichung des Haſenſchadenerſatzes. Der An-
trag wird angenommen mit 179 gegen 69 Stimmen. Gegen die
Streichung ſtimmten auch ganz vereinzelte Natlib. und Centrumsabg.,
5 Antiſemiten enthielten ſich der Abſtimmung. Mit dieſer Aenderung
wird der S 819 angenommen. Nunmehr wird, da der Antrag auf
namentliche Abſtimmung zurückgezogen iſt, der S 8194a betr.
Regreßpflicht, der von der Kommiſſion neu eingefügt war, a b
gelehnt und der zum Einführungsgeſetz geſtellte Antrag Spahn
(Centrum) angenommen.

Heute 11 Uhr Weiterberathung.
Schluß 6 Uhr.

Niederlande.
Der Krieg auf Sumatra.

Der den Feldzug gegen Atjeh leitende General Vetter iſt, wie
aus Amſterdam gemeldet wird, des Oberbefehls enthoben
worden und kehrt nach z zurück; zum Gouverneur von
Atjeh und der Oſtküſte Sumatras iſt der Generalmajor de
Moulin, bisheriger Chef des Generalſtabes, ernannt worden.
Aus der Faſſung des Berichts iſt nicht erſichtlich, was wohl der
Grund dieſes plötzlichen Abtretens des Oberbefehlshabers geweſen
ſein mag. Entweder ſcheint, was das Einvernehmen zwiſchen ihm
und dem Generalgouverneur betrifft, nicht Alles in erwünſchter Ord
nung zu ſein, oder Vetter hält ſeine Aufgabe in Atjeh nun für er
ledigt, nachdem die dortige Bevölkerung die Wucht der nieder
ländiſchen Waffen gefühlt hat. Letzterer Annahme ſteht aber
der Umſtand im Wege, daß die öſtlich von der Linie liegenden
Mukims, die ſich Tüky Umar angeſchloſſen haben, entweder noch

nicht, oder jedenfalls nicht empfindlich genug gezüchtigt worden
n Türkei.

Der Aufſtand in Kreta
nimmt immer größere Dimenſionen an. Gegen achttauſend Flücht-
linge aus den Provinzen Kanea und Kiſſamo, Weiber, v
Kinder ſind auf der Halbinſel Spatha zuſammengehäuft
und es verlautet, daß ihre Zahl noch größer werden
wird. Es herrſcht großes Elend und Mangel an Lebens
mitteln. Bisher waren die Flüchtlinge größtentheils bei
dem Kloſter Gonia, dicht am Meeresſtrande, verſammelt, aber bei
Annäherung der gemeldeten türkiſchen Expedition nach Bukolis
flüchteten ſie ins Gebirge hinauf. Von dort ſandten ſie Boten nach
Kanea mit der Bitte um Erlaubniß, nach Kanea ziehen oder nach
Griechenland auswandern zu dürfen. Beides wurde von den türkiſchen Be
hörden verboten. Die Behörde ſchickte ihnen 30 Säcke Mehl, die aber mit
Entrüſtung zurückgewieſen wurden. Selbſt in Kanega werden über
1000 Perſonen vom Biſchof ernährt. Schon im Intereſſe der Menſch
lichkeit müßten die Großmächte auf freien Abzug für alle Flüchtlinge
bei der Pforte dringen. Die Türken wollen dieſe Wehrloſen als Geiſel
für die Auſſtändiſchen in der Hand haben, doch iſt damit der kretenſiſche
Aufſtand kaum zu unterdrücken, es wird nur unnöthiges Blutver
gießen hervorrufen.

Einige Offiziere des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Neptune“ wurden,
als ſie in Canea auf dem Quai ſpazieren gingen, durch Türken,
welche verſuchten, ſie zu überfallen, beläſtigt. Der franzöſiſche
er iſt bei dem Gouverneur in energiſcher Weiſe vorſtellig
geworden.

Die in Canea ſtationirten engliſchen, italieniſchen und fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe erhielten von ihren Regierungen Befehl, die
chriſtlichen Flüchtlinge mit den nöthigen Lebensmitteln zu verſehen.

Oſtaſien.

Nicht die Kaiſerin- Wittwe von China, ſondern
die Mutter des Kaiſers

iſt geſtorben. Die Letztere hat niemals eine politiſche Rolle geſpielt,
und ihr Tod wird alſo auch ſchwerlich auf die fernere politiſche Ent
wicklung des Landes Einfluß haben. Nur wird die Erledigung
der Staatsgeſchäfte durch die ſtrenge Hoftrauer für einige Zeit unter
brochen werden.

Aus Nah und Fern.
Hingerichtet. Jn Meſeritz iſt geſtern früh 5 Uhr der dreißig

ahre alte Arbeiter Stefan Wojciechowski aus Buk, der vom
per Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden war, durch

den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet worden.
Wojciechowski iſt für ſchuldig befunden worden, im September 1894
ſeine um 20 Jahre ältere Ehefrau durch Erdroſſelung ermordet zu
haben, um ein achtzehnjähriges Mädchen heirathen zu können. Ueber
den Mörder iſt das Todesurtheil dreimal gefällt worden, die beiden
erſten Erkenntniſſe wurden jedoch vom Reichsgericht wegen unter
laufener Formfehler aufgehoben, erſt das dritte Urtheil war unanfecht-
bar und wurde rechtskräftig.

Blutiger E Aus Reichenberg in Böhmen wird gemeldet,
daß ein n Exceß in Franzensdorf zwiſchen Jnfanteriſten und
Jägern der Reichenberger Earniſon ſtattfand. Ein Poliziſt und eine
größere Anzahl Civiliſten erlitten ſchwere Verletzungen. Es wurde
Militär und Gendarmerie herbeigeholt.

Serbiſche Zuſtäude. Nach Meldungen aus Kamenika machten
ſechs Räuber einen Mordverſuch auf einen ſerbiſchen Lehrer und miß
handelten ſodann mit ihren Meſſern zwei altſerbiſche Geiſtliche in
ihren Wohnungen. An dem Aufkommen der Mißhandelten wird
gezweifelt. Jn Kaplanowa, drei Stunden von Uesküb, wurde Ali
Beg aus Veles (Köprülü) von unbekannten Angreifern getödtet und
der Veleſer Kaimakam verwundet.

„Jn der Erſchließung unterirdiſcher Gewäſſer hat die
Militärverwaltung von Algerien große Erfolge zu verzeichnen. Die
beiden vom 5. Bataillon d'Afrique gebildeten Betriebsabtheilungen
haben im Laufe von 8-10 Monaten Bohrlöcher in der Länge von
1100 Meter angelegt und in Hodna, Qued-Souf, Qued-Rir und in
der Sahara 25 Schichten Waſſer angetroffen, die zuſammen 6500
Liter in der Minute ergeben. d der Oaſe Fougallah, 50 Kilometer
weſtlich von Biskra, wurde ein Erfolg erzielt, der ganz unberechenbar
iſt. Der dort angelegte arteſiſche Brunnen fließt ſo reichlich und von
Stunde zu Stunde wachſend, daß die Oaſe, zumal wenn erſt die ge
planten weiteren ſieben Brunnen gebohrt ſein werden, eine zehn-, ja
dent h Auhdehnnns und dementſprechende Werthſteigerung ge-
winnen wird.

Telegramme.
Berlin, 24. Juni. Die „Poſt“ für daß in dieſem

Jahre die vierten Bataillone ſämmtlicher an den Kaiſer-
manövern theilnehmenden Regimenter des 5., 6. und 12. Armee-
korps, ſowie der 8. Diviſion in den Garniſonen zurückbleiben.

Nach der „Poſt“ iſt über die geren der aus den
vierten Halbbataillonen zu bildenden neuen Regimenter noch
nichts beſtimmt. Es werden vorausſichtlich nur wenige neue
Garniſonen t werden, da aus Erſparnißgründen die
ſchon beſtehenden Garniſonſtädte in erſter Reihe berückſichtigt
werden ſollen.

Berlin, 24. Juni. Der „Kreuzztg.“ zufolge ſind alle bis-
herigen Meldungen über deutſche Offigziere, welche nach China
geſandt werden ſollen, nicht zutreffend.

Berlin, 24. Juni. Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat
an alle deutſchen en Centralvertretungen eine
Reihe von Fragen ergehen laſſen, welche ſich auf die ländlichen

nrit für

reiſe und

Arbeiterverhältniſſe beziehen: ob Geld und Naturallöhnung, ob
r t bezw. ob und welche Wohlfahrts

ndarbeiter beſtehen.
rlin, 24. Juni. Dem Feſtmahl, welches Freiherr

von Stumm geſtern Abend im „Kaiſerhof“ veranſtaltete,
wohnten der Reichskanzler, Staatsſekretär von Boetticher, der
Chef des Militärkabinets v. Hahnke, v. Bennigſen, v. Manteuffel,
Hahn, v. Kardorff u. A. bei.

Wien, 24. Juni. Die Organiſation der Arbeiterſchaft
beſchloß die Einleitung einer großen Aktion gegen die Haus-
beſitzer in allen Bezirken Wiens. Dieſelben ſollen gezwungen
werden, das ſüwe weſen welchem die ſäumigenZinszahler
eingetragen ſtehen, abzuſchaffen, nur geſunde ind ungezieferfreie

Wohnungen zu vermiethen und die Kündigungsfriſt ſowie die
gierung nach den Verhältniſſen der Arbeiter zu regeln.

eber die Hausbeſitzer, welche ſich den Forderungen der Arbeiter
gegenüber ablehnend verhalten, ſoll der Boykott verhängt
werden wenn möglich, will man auch gerichtlich gegen die
Hausbeſitzer vorgehen.

Paris, 24. Juni. Die Blätter ſchieben die Ermor
dung Mores den Engländern zu. Da ſie jedoch die An
ſchuldigungen nicht offen und frei auszudrücken wagen, ſo ver
öffentlichen v dieſelben in Form von Unterordnungen mit
Somnambuliſten.

Conſtantinopel, 24. Juni. Der Aufſtand in Hauran
nimmt ernſtere Dimenſionen an als im Vorjahre. Die Truppen
wurden an allen Punkten geſchlagen. Ganze größere Truppen
abtheilungen wurden vielfach vollſtändig aufgerieben.

Athen, 24. Juni. Das Blatt „Aſty“ erfährt, Abdullah
Paſcha habe formell erhalten, all Feindſeligkeiteneinzuſtellen die Soldaten ſetzten abeMrotz des Befehls die
Ausſchreitungen fort.

Athen, 24. Juni. Der öſterreichiſche Conſul auf Candia
erhob bei Abdullah Paſcha energiſch Proteſt gegen die Be-
zeichnung der chriſtlichen Häuſer durch ein rothes Kreuz,
darunter auch das öſterreichiſche Poſtamt. Man will darin
Zeichen des Wiederbeginns von Maſſacres erblicken.

Athen, 24. Juni. Am Cap. Stada warten Tauſende
von Frauen und Kindern in größter hre vergeblich auf
die Ermächtigung zur Abreiſe. Die Chriſten gaben Abdullah
Paſcha die ihnen geſandten Lebensmittel We ſie wollten von
ihren Händlern nichts annehmen. Zahlreiche muſelmänniſche
Familien begaben ſich nach Konſtantinopel.

Suakim, 24. Juni. Ein hier angekommenes Boot des
vermißten Dampfers „Rahmanieh“ meldet, daß der Maſt des
Schiffes 80 Meilen von Suakim gebrochen iſt. Ein Schiff iſt
abgeſandt, um den „Rahmanieh“ nach Suakim zu ſchleppen.

New-ork, 24. Juni. Der demokratiſche Staats-
konvent in Milwaukee hat ſich für die Goldwährung ausge-
ſprochen. Von 700 Delegirten des in Columbus (Ohio)
abzuhaltenden demokratiſchen Konvents ſind 600 An-
hänger der freien Silberausprägung. Man glaubt daher, daß
dieſe auf dem morgen ſtattfindenden Staatskonvent eine große
Mehrheit erlangen wird. Der demokratiſche Konvent von
Jllinois wird ſich zu Gunſten einer unabhängen freien Silber
prägung ausſprechen.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

A Zſcherben (Saalkreis), 23. Juni. (Feuer.) Geſtern Abend,
von ungefähr 8 Uhr an, brannte eine zum hieſigen Rittergut 43
hörige Scheune vollſtändig aus. Ein Pferd, welches ſich zufällig
darin befand, kam in dem Rauch und den Flammen um. Des-
gleichen verbrannten die in der Scheune befindlichen Heu und Stroh
vorräthe. Als ein Glück iſt es anzuſehen, daß der Wind ſich etwas
gut halte und aus einer für die umliegenden Gebäude günſtigen

ichtung wehte, ſonſt wäre es trotz der herbeigeeilten Feuerwehren
kaum möglich geweſen, die angrenzenden Baulichkeiten zu ſchützen
Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts bekannt.

B Merſeburg, 23. Juni. (S Sonderzug zum Kinder-
feſt. Am 29. Juni, dem Tage des Merſeburger Kinderfeſtes, wird
von Merſeburg aus bis Halle a. S. ein PerſonenSonderzug
mit 1. bis 4. Wagenklaſſe durchgeführt. Zur Benutzung dieſes
Zuges, welcher auch in Ammendorf heält, berechtigen die für
Perſonenzüge gültigen r Die Abfahrt des vorgenannten
Sonderzuges erfolgt in Merſeburg um 8,27 Uhr Abends, in Ammen
dorf um 8,41, die Ankunft in Halle a. S. um 8,51 Abends.

I Benndorf (Mansf. Seekreis), 23. Juni. (Ein ſchreck-
licher Vorgang) hält hier die Gemüther in Aufregung. Der
Bergmann Benjamin wurde heute von ſeinem Koſtgänger mittelſt
eines eiſernen Jnſtrumentes tod tgeſchlagen. Die Urſache zu
der grauſigen That ſoll ein vorhergegangener Streit ſein. Der Ver-
brecher wurde verhaftet. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den
Tod konſtatiren.

Erfurt, 23. Juni. (Kindesmord. Des Mord-
verſuchs nicht ſchuldig.) Unter dem Verdachte, ſich an dem
von ihrer Tochter ausgeführten Kindes mor de betheiligt zu haben,
wurde geſtern die verwittwete Frau Gerichtsſekretär Kleppel ver
haftet. Der wegen Mordverſuchs verhaftete Schäfer Johann
Zitz mann aus Niederniſſa iſt wieder aus der Unterſuchung ent
laſſen worden.

T Erfurt, 23. Juni. (Das für Erfurt geplante
Kaiſer ilhelm-Denkmal) wird in naher Zeit zur Aus
führung gelangen. Das Geſammtkomitee beſchloß in ſeiner jüngſten
Sitzung, die Ausführung des Reiterſtandbildes dem Prof. Bruno w
in Berlin zu übertragen, der für ein 4 bis 5,5 Meter hohes Denkmal.
85 000 Mk. fordert. Für die Ausführung beanſprucht der Künſtler
einen Zeitraum von drei Jahren. Geſammelt ſind bis jetzt, einſchl.

einer V t g. t h Lich Tſchagdebaurg, 23. Juni. (Beſu i-Hun g- angs.)Der Jizelöntg LiHungTſchang trifft nächſten Sonntag im Laufe
des Vormittags in Magdeburg ein und begiebt ſich direkt nach dem
Friedr. Krupp-Gruſonwerk, um dieſes einer kurzen Be
ſang zu unterziehen, worauf ſofort die Reiſe nach Eſſen fortge
etzt wird.

—k Vom Brocken, 23. Juni. (Wetterbericht.) Bei
kaltem Nordweſtwinde herrſchte heute kühles, wolkiges und unfreund
liches Wetter, bei dem die Temperatur wie heute Mittag ſich nur
gelegentlich, wenn einmal ein SonnenſtreEl das dichte Gewölk durch
bricht, bis auf 6 Grad ſieigerte. Heute Moörgen herrſchten bei dichtem
Nebel nur 4 Grad Wärme.

Lauterberg, 23. Juni. (Major von Wißmann)
iſt hier zum Beſuch ſeiner Mutter eingetroffen. Herr v. Wißmann
wird in Lauterberg etwa vier Wochen verweilen und alsdann
in die Heilanſtalt des Dr. Binswanger in Kreuzlingen zurückkehren.
T Gera, 23. Juni. (Mordverſuch.) Mit ſeltener Frechheit

ging hier ein 15jähriges Dienſtmädchen gegen ihre Herrſchaft, die ihr
den Dienſt gekündigt hatte, vor. Das Mädchen goß in das Abend-
brod ein erhebliches Quantum Schwefelſäure, um ſich an
der Herrſchaft für die Aufkündigung zu rächen. Zum größten Glück
wurde die Miſchung rechtzeitig entdeckt, ſo re iemand erheblichen
Schaden nehmen konnte. Die verbrecheriſche Perſon wurde in Haft
genommen.

Y Gotha, 23. Juni. (Senſationelle Verhaftungen.)
Großes Aufſehen erregt die m Verhaftung des Lehrers Bech
ſt ein in Altenbergen. Derſelbe ſoll ſich bedeutender Unter
e än an der ihm anvertrauten Kirchenkaſſe zu Schulden haben
ommen laſſen. Wegen dringenden Verdachtes, ſein eigenes Gehöft
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et zu haben, wurde der in der x wohnende
Oekonom Pfanmwmöller verhaftet und in das hieſige Land

erichtsgefängniß eingeliefert. Vor ſechs Wochen war in dem Ge
öft des Betreffenden ein Brand ausgebrochen.

W Eiſenach, 23. Juni. (De menti.) Jn vielen Blättern
war dieſer Tage zu leſen, daß Herr Bezirksdirektor Dr. Eucken
Addenhauſen hier zum Nachfolger des verſtorbenen Geh. Staas
raths v. Boxberg als Chef des Kultusdepartements in
Weimar beſtimmt bezw. ſchon ernannt ſei. Dieſe Nachricht iſt falſch.
Herr Bezirksdirektor Dr. Eucken dementirt übrigens auch die
Meldung.

Chemnitz 23. Juni. (Bürgermeiſterwahl.
chwerer Verbrecher.) Wie das „Chemn. Tagebl.“ meldet,

iſt der Bürgermeiſter Beck in Freiburg (Schleſ.) zum Ober
bürgermeiſter von Chemnitz gewählt worden. Großes
Aufſehen erregte geſtern Mittag der Transport eines Soldaten
vom 10. Jnfanterie- Regiment Nr. 134 in hiefiger Stadt. Der Ge-
fangene, welchem die Hände auf den Rücken gefeſſelt waren, war
von drei Soldaten und zwei Offizieren begleitet und wurde nach
Vorſtellung in einigen hieſigen Geſchäften nach Leipzig zurückn Zweifellos handelt es t hier um einen ſ Gwere n
zerbrecher, ja es kurfirte das Gerücht, man habe in ihm den

Thäter des vor ca. vier Jahren im Zeißigwalde verübten, bisher
ungeſühnten Raubmordes gefunden.

K. Oelsnitz, 23. Juni. Einen plöttzlichen Tod) fand
geſtern Nachmittag der 28 jährige Gaſtwirthsſohn Oscar Hölzel
aus Eichicht. Es ſaß auf einem mit Webwaaren beladenen Wagen
und kutſchirte nach Oelsnitz zu, als plötzlich zwiſchen Süßebach und
Lauterbach aus heiterem Himmel ein Blitz herniederfuhr
und den jungen Mann auf der Stelle tödtete. Die Kleidung
Hölzels war vom Kopf bis zu den Füßen völlig verſengt, der eine
Strumpf war wie durchſchnitten.

T Friedrichroda, 22. Juni. (Neue Bahnlinie.) Mit
Energie arbeitet man an der baldigen Fertigſtellung der Bahnlinie
GeorgenthalFriedrichroda. Gegenwärtig iſt man mit den umfang-
reichen Arbeiten des 200 Meter langen Tunnels durch den Rein
hardsberg beſchäftigt.

Blankenburg (Harz), 23. Juni. Majeſtät s-
deleidigung und Hochverrat h.) Der Satttlergeſelle
Hans Hahnhäuſer, gebürtig aus Holzminden, 51 Jahre alt,
der während der Jahre 1894 und 1895 bei Herrn Sattlermeiſter
Voigtländer in Blankenburg in Arbeit ſtand, hat häufig unfläthige
Reden über den hochſeligen Kaiſer Wilhelm geführt und gedroht,
das Kyffhäuſer- Denkmal ſolle die Einweihung
nicht erleben u. A. m. Dieſer Tage iſt nun Hans Hahnhäuſer
ausgekundſchaftet und in einem Orte am Fuße des Kyffhäuſers feſt
genommen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der außerordentliche Profeſſor der neueren

Kunſtgeſchichte Dr. Henry Thode iſt zum ordentlichen Proſeſſor er
nannt worden.

Wien. Jn Lerg bei Wien ſtarb am 23. Juni
Ingenieur John Hardy, der Erfinder der Vacuumbremſe, 78 Jahre
alt. Zum Rektor der Wiener Univerſität für 1896/97 wurde
der Aegyptologe Leo Reiniſch gewählt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 23. Juni. (Ein Exekutivbeamter wegen Mein-

eids In der heutigen Sitzung wurde verhandelt
gen den Polizeiſergeanten P p5 Daenhardt von hier, am
9. Januar 1866 in Stöbnitz, Kreis Weißenfels, geboren, wegen

wiſſentlichen Meineids in drei Fällen.
Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath

Weinmann als Vorſitzender, Landgerichtsrath Gol dſchmidt
und Aſſeſſor Ruspek als Beifitzer; Gerichtsſchreiber Herr
Referendar Hoffmann. Für die x plädirteHerr Aſſeſſor Engel, als Vertheidiger für den Angeklagten Herr
Rechtsanwalt Herz fel d. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Guisbeſitzer Hermann Schmeyer-
Reußen, Stadtrath Wilhelm Reinert-Eisleben, Ritterguts
bdeſitzer Otto Fuß Blöſien, UniverſitätsBibliothekar Dr. Ernſt
Roth- Halle a. S., Rentner Edmund Baumann-Giebichen-
ſtein, Riltergutsbeſttzer Paul BöckGutenberg, Gymnaſiallehrer
Franz Jäger-Eisleben, Fabrikdirektor Heinrich Nos t3—

iebichenſtein, Poſtdirektor Magnus Schulze Halle a. S.,
Apotheker Robert Zwanziger- Halle a. S., Gutsbeſitzer
Gotthilf Fritſche Dornſtedt und Fabrikbefitzer Max
EngelckeTrotha.

ie dem Angeklagten zur Laſt gelegten Strafthaten ſollen da-
durch begangen ſein, daß er am 10. Juli 1895 vor dem Schöffengericht
hierſelbſt in der Strafſache wider, den ReſtaurateurLiebau, dieKellnerinnen
Krüger und Xylander wegen Uebertretung der Polizeiverordnung
vom 5. April 1892 nach Leiſtung des Eides ausſagte, er habe am
14. Mai Abends 7 Uhr bei ſeinem Eintritt in das Lokal geſehen,
daß die Kellnerin Krüger bei einem Gaſte am Tiſch geſeſſen und
die Xylander geſtanden habe. Der zweite und dritte Meineid be-
treffen eine ganz gleiche Sache, beziehen ſich aber auf den Reſtaura
teur Günther in der kleinen Ulrichſtraße und deſſen Kellnerin Emilie
Schlag. Auch dieſen Fall beeidete Daenhardt am 21. Septbr.
v. J. und gab am 30. Oktober, nachdem der vorige Termin vertagt war,
in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge die Verſicherung unter Berufung auf den
bereits früher in derſelben Angelegenheit geleiſteten Eid wiſſentlich
falſch ab, daß bei ſeiner Reviſion am 10. Juni 1895 die Kellnerin
Schlag neben einem Gaſt auf dem Divan geſeſſen, Günther als
Wirth im Lokal anweſend geweſen und dies geduldet habe, trotzdem
er ſchon mehrere Male deſſentwegen beſtraft ſei. Die Sache hat
ſchon einmal die erſte Strafkammer am 4. Mai beſchäftigt, denn die
eröffnende Kammer hatte blos fahrläſſigen Falſcheid angenommen.
Im Laufe der Verhandlung erklärte ſich die erſte Strafkammer für
unzuſtändig und verwies die Sache vor das Schwurgericht, da nach
Anſicht des Gerichtshofes kein fahrläſſiger, ſondern ein wiſſentlicher
Meineid vorzuliegen ſcheine. 4

Wie oben ſchon angedeutet, exiſtirt ſeit dem 5. April 1892 eine
Polizeiverordnung, laut deren es den Kellnerinnen in den Wirth
ſchaften mit Damenbedienung verboten iſt, ſich neben einen Gaſt zu
ſetzen oder bei demſelben ſtehen zu bleiben. Der Angeklagte war ſeit
Frühjahr vor. Js. beauftragt, die zum erſten Revier gehörenden

irthſchaften von Liebau (zur „Forkuna“) in der großen Klausſtr.
und von Günther in der kleinen Ulrichſtraße zu kontroliren. Um
dem in den Kneipen mit Damenbedienung herrſchenden demoraliſirenden
Treiben einen energiſchen Damm entgegenzuſetzen, waren die polizei
lichen Vorſchriften verſchärft und es kam nun hauptſächlich auch da
rauf an, daß dieſelben beachtet würden. Zu dieſem Zwecke waren
mehrere umſichtige und energiſche Beamte ausgewählt, denen es oblag,
die Kontrole auszuüben. Unter ihnen befand ſich auch der
Angeklagte. Nach der von ihm erſtatteten An e und ſeiner
heutigen Angabe ſei er am 14. Mai Abends 7 Uhr ungefähr in
das Liebau'ſche Lokal in der großen Klausſtraße getreten und habe
geſehen, daß ein Gaſt an einem Tiſche in der erſten Niſche und ihm
egenüber eine Kellnerin ſaß, eine zweite danebenſtand. Beiehe Hinzutreten wäre erſtere aufgeſprungen. Er hätte beide Mädchen

nach ihrem Namen gefragt und als Antwort erhalten Rüdiger und
Xylander. Gegen das Strafmandat erhoben die Mädchen ſowohl,
wie der im Lokale anweſend geweſene Wirth Liebau Widerſpruch und
beantragten richterliche Entſcheidung. Auf Grund eidlichen Zeugniſſes
von Daenhardt hin erfolgte die Verurtheilung. Jn dem zweiten Fallebe er am 10. Jeg gegen 7 Uhr Abends das Günther ſche okal

reten und geſehen, daß eine Kellnerin bei einem Gaſte auf dem
Divan ſaß. Erſtere ſei bei ſeinem Eintritt aufgeſprungenund einige Schritte ins Zimmer getreten. „Sie haben er
geſeſſen“, habe er ſie angeredet und nach ihrem Namen gt t,
wor auf ſie ihm geantwo r Der Wirth Günther e inder am Büffet befindlichen Küchenthür geſtanden und ihm den Rücken

ekehrt. Vm ſich zu überzeugen, ob der Name des Mädchens
tig geweſen, hade er das Anmeldebuch von Sünther gefordert und

es erhalten. Daraufhin ſei die Anzeige erfolgt. In Folge Wider-
ſpruchs gen das auf je 25 Mark lautende Strafmandat wurderichterliche eder erhebt und am 21. September darüber
verhandelt. Schon in dieſem Termine beeidete der Fabrikant Koch,
der damals als Gaſt bei Günther geweſen, daß die Kellnerin nicht
geſeſſen habe. Günther veranlaßte Vertagung der Sache und ſtellte
noch zwei Kellnerinnen als Zeugen dafür, daß die Behauptung
Daenhardt's nicht wahr ſei, und dieſe bekundeten am 30. Oktober
daſſelbe, was Koch ausgeſagt hatte. Sämmtliche drei Aus-
en des Polizeiſergeanten ſollen nicht richtig geweſen ſein. Der

ngeklagte beſtritt heute dieſes und kennzeichnete die Denunziation
von Seiten Günthers als einen Racheakt, um ihn unſchädlich zu
machen. Befragt, warum er ſich nicht gleich bei Günther den Namen
des Gaſtes habe nennen laſſen, erwiderte der Angeklagte, daß er dies
nicht für nöthig gehalten, da er die Kellnerin mit ſeinen eigenenAugen ſitzen geben habe. Thatſächlich find von dem Angeklagten

eine Menge Anzeigen gegen Wirthe und Kellnerinnen gemacht worden und
iſt deren Beſtrafung eingetreten. Daraufhin haben die Betheiligten
ſich mit einer Unzahl von Denunziationen gegen Daenhardt wegen
Meineides revanchirt, die aber alle ins Waſſer gefallen ſind, da die
Angaben des Beamten ſich als wahr ergeben hatten. Nur die auf die
heutige Verhandlung bezügliche Denunziation iſt hängen geblieben.
Die weitere Vernehmung des Angeklagten bezog ſich auf die Schil
derung der lokalen Verhältniſſe, die ein klares Bild nicht ergaben.
Zur Beurtheilung der Schuldfrage war die dienſtliche Führung desAngeklagten von Wichtigkeit. Sein Vorzeſetzter, Herr Ober Polizei
Inſpektor Weydemann, ſtellte ihm das Zeugniß aus, daß er ein vor
züglicher Beamter iſt, der es mit ſeinen Anzeigen ſehr
genau nimmt. Der Herr Zeuge bezweifelt die Unrich-
tigkeit der hier in Frage kommenden Anzeigen, da es
den Beamten wohl bekannt iſt und eingeſchärft wird, daß ſie beſtraft
werden, wenn eine ſolche nicht den Thatſachen entſpricht. Der An
geklagte hätte alſo nicht nur keinen Vortheil von den Anzeigen ge

ehabt, ſondern event. noch ſeine Strafe erwarten müſſen, wenn die-
elben ſich als unrichtig ergaben. Daß die mit der Ueberwachung

der Mädchenkneipen beauftragten Beamten von den Wirthen an
werden, iſt Thatſache, und daß die Lokale von Liebau und

ünther hinſichtlich der Moralität nicht die erſten ſind, beſtätigte der
Zeuge. Auf Gerichtsbeſchluß erfolgte alsdann noch die Vereidigung
der Zeugen Liebau und Günther. Der Vertreter der Staatsanwalt
ſchaft plädirte blos für Bejahung der Schuldfrage im Günther'ſchen
Falle. Die Geſchworenen verneinten aber alle Fragen, ſodaß ſich
die Freiſprechung des Angeklagten von ſelbſt ergab.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.Donnerstag, 25. Kuni: Veränderlich, mäßig warm, leb-

hafter Wind.

Wafferſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine große Steigerung des Aubaus von Tabaks iſt

nach der „Danz. Alg. Ztg.“ in dieſem Jahre in Pommern zu er-warten. Auch eine Anzahl von Großgrundbeſitzern hat ſich dazu ent
ſchloſſen, dem Tabaksbau größere Flächen zu widmen. Einzelne
wollen Flächen bis zu hundert Morgen durch „Planteure“ beſtellen
laſſen. Dieſe erhalten den Acker beſtellt und gedüngt und haben
alle Arbeiten, mit Ausnahme der Ernte, ſelbſt zu beſorgen. Als
Entgeld erhalten die „Planteure“ etwa die Hälfte des nach Abzug
von Steuer, Hängeraummiethe u. ſ. w. bleibenden Erlöſes.

Marktberichte.
e 20. Juni. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Ach en bach &Co., Hamburg.)
Es iſt wenig Neues über die Lage des Oelkuchenmarktes zu berichten.
Das Geſchäft liegt im Allgemeinen recht flau, denn die Landwirthe
ſind in Anbetracht der geringen Ausſicht auf Beſſerung der Korn-
preiſe mit ihren Einkäufen außerordentlich zurückhaltend. Die Preiſe
haben ſich indeß ziemlich feſt behaupten können, weil das Angebot
überall nur ſehr gering iſt. Erdnußkuchen und Mehl.
Marſeille verlangt anhaltend recht hohe Preiſe und hat hierzu auch
eine gewiſſe Berechtigung, weil es an Zufuhren von Erdnüſſen faſt
vollſtändig fehlt und die Vorräthe daher ſehr gering ſind. Allerdings
iſt die Nachfrage von Deutſchland auch ſehr klein, weil man ſich viel
fach anderen Futtermitteln zugewendet hat, aber, da bei der dies-
jährigen thatſächlich ſehr kleinen Erdnußernte die Verſorgung auch
ſpäter nicht bedeutend ſein dürfte, wird man ſich in dieſem Jahre
wohl darauf gefaßt machen müſſen, daß die jetzigen Preiſe beſtehen
bleiben werden. In unſerem Markte hat ſich nichts geändert. Wir
berechnen 115 bis 133 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte der Waare. Baum woll-
ſaatkuchen und Mehl. Greifbare Waare wird andauerd
ziewlich hoch im Preiſe gehalten, während man für ſpätere Lieferung
mit den Helfer etwas nachgiebiger geworden iſt. Ob die
billgeren Preiſe für Erzeugniſſe der neuen Ernte gerechtfertigt ſind
oder nicht, iſt heute noch nicht zu ſagen, weil fich das Ergebniß der
BaumwollſaatErnte noch nicht berechnen läßt. Wir berechnen
105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot iſt
unbedeutend, während ſich die Nachfrage etwas gebeſſert hat, infolge
deſſen die Preiſe eine Kleinigkeit angezogen haben. Wir berechnen
88 bis 107 Mark für 1000 kg a b Hamburg. Palmkuchen.
Das Geſchäft t ziemlich ruhig, die Preiſe haben ſich aber be
haupten können. Wir berechnen 76 bis78 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Es kommt wieder mehr Angebot
von Amerika, allerdings hat man die Preiſe in letzter Zeit etwas erhöht.
Wir berechnen 105 bis 110 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg. Maiskuchen. Das Angebot iſt ſehr gering, weil ſich
die Nachfrage, infolge des im Verhältniß zum Gehalt ſehr niedrigen
Preiſes dieſes Futtermittels, gebeſſert hat. Wir berechnen 92
bis 96 Mark für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Die Preiſe find unverändert, obgleich ſowohl aus erſter,
als aus zweiter Hand wieder mehr Waare angeboten wird. Wir
berechnen 78 bis 80 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Leipzig, 23. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold in geig Weizen per 1000 kg reno matt
inländiſcher 154—158 bez. Brf., ausländiſcher 146-—162 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 125 bis 127
bez. Brf., ausländiſcher 120 bis 125 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 9 netto, raugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 112 bis 121 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132— 136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 95—97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-150. Erbſen per 1000 z netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto boco 20— 26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl

per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 45,75 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,60
Mark Geld. Sonnabend, 20. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,50 Mark Geld.

Viehmärkte
Dresden, 22. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 356 Rinder,

gute Waare 54—56 A. mittlere Waare 51--53 geringe Waare
45--50 A. per 50 Kg Schlachtgew., 117 Bullen, dieſelben Preiſe,
1600 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 32—34 AC, mittlere Waare 29—-31 geringe Waare
fehlt. 679 Hammel, gute Waare 55--57 mittlere Waare 52 bis
54 geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 465
Kälber, gute Waare 60 c, mittlere Waare 55 AC, geringe Waare
50 c. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Köln a. Rh., 22. Juni. 563 Ochſen. I. Qual. 64 A. II. Qual.
58 III. Qual. 53 376 Kühe. I. Qual. 56 II. Qual.
51 III. Qual. 48 86 Stiere. I. Qual. 55 A.II. Qual. 51 c. III. Qual. 47 c. 1143 Schweine, I. Qual. 46
h 44 III. Qual. 40 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Hamburg, 22. Juni.ni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion) Dem Schweinemarkt auf dem Vichhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 15. bis
21. Juni im Ganzen 3606 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
2167 Stck. vom Süden und 1439 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 4 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 4 Wagen
mit 158 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 39—40 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 38 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
4244 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 42 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 32—35 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Wagren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 23. Juni, Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 140--154 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 34d Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez. per dieſen Monatk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
146,50-—145, Mt. dez., per Aug. k. bez. Sept. 141,25--140,76 141, Mk.

Roggen per 1000 Kilogramm kleoco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 108--116 Mk nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 131,5 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mt. bez., Durch
ſchnitt spreis Mk. bez., ver Juli 1896 111, 110,756--111,75 Mk. bez
Aug. Nt. bez. Sept. 113,25--1 13,6 Mk. bez. Okt. 115,5--114, Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 130—128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129-170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 124-—-148 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. vez., pommerſcher mittel bis guter 126-135 Mk. bez., feiner 136

dis 142 Dik. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bi
guter 126—135 Mt. bez., feiner 136— 142 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 126—135 Mt. bez., feiner 136--142 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Mai s, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 92—97 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 92—95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 23. Juni. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155 158
Mk., neuer Mk., Weißweigen 150-153 Mk., glatter engliſcher Weizen 144--149 Mk.
Rauhweizen 140-146 Mt., Roggen alter 117--123 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſe Mk., Hafer 126--132 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 23. Juni. Weizen loco behauptet Nk., per JunlJulf
NMk., per Sept.Okt. 142,00 Mk. Roggen loco feſter, Mk.Nk., per Sept.Okt. 113,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

Köln, 23. Juni. Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer hiefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen diefiger loco 12,60, fremder loco 12,75 per
Junl Hafer alter hiefiger loco 13,60, neuer hieſiger fremder 13,75.

Maunheim, 23. Juni. Weizen per Juli 14,60, Mk. per Nov. 14.20.
Roggen per Juli 12,25 Mk., per Nov. 12,865 Mk. Hafer per Juli 12,85
per Nov. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 23. Juni. Weizen loco feſt, volſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77——80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 23. Junſ. Weizen per Herbſt 6,72 Gd., 6,74 Br., per MaiJuni 6,83
Gd., 6,88 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,81 Gd., 5,82
MaiJuni 6,38 Sd., 6,40 Br., per Frühjahr Gd., Br. RNals per
MaiJuni 4,25 Gd., 4,27 Br., per Juli-Auguſt 4,27 Gd., 4,29 Br. Hafer per

5,79 Gd., 5,81 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,27 Gd.,
„32 Br.Peſt, 22. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,46 Gd., 6,47 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,37 Gd., 5,39 Br., per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,38 Gd., 5,40 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per MaiJuni 1896 3,93 GSd., 3,95 Br., per Juli-Aug. 3,92 Gd., 3,94 Br.
Paris, 23. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,40, per

Juli 19,66, per Juli- Auguſt 19,60, per Sept. Dez. 18,55. Roggen ruhig, per
Juni 10,45 per Sep.Dez. 10,50.

Paris, 22. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,30 per Juli
19,69, per JuliAuguſt 19,40, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig, per Juni
10,95, per Sept. -Dez. 11,00.

Amſterdam, 23. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 23. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 23. Juni. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboten.
New-York, 23. Juni. (Telegramm). Weizen loco 7) per Juni 63

per Juli 637 per Sept. 63 per Dez. 65 Mais per Juni 237
per Juli 34 per Sept. 35, Mehl 2,40. Getreidefrachdt I.

Chicago, 23. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 56 per Juli 565
per Juni 27

Zucker.
Hamburg, 23. Juni. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,75, per Juli 9,772,
per Auguſt 9,95, per Oktober 10,15, per Dez. 10,25, per März 10,471 Ruhig.

London, 23. Juni. 96 Prozent Javazucker 12, ruhig, Rüben Rohzucker loco
92, ruhig.

Paris, 23. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Juni 29 per Juli 29 ad
Juli-Auguſt 29 per OktoberJanuar 30.

Hamburg. 23. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 58,50,
per Sept. 57,25, ver Dez. 55,25, per März 565,00. Ruhig.

Havre, 23. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Juni 71,25, per September 70,56, per Dez. 68,50.
Behauptet.

Havre, 23. Juni. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amfterdam, 23. Jnni. Japa-Kafſee good ordinarv 50,50,
Petroleum.

Bremen, 23. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. Loeo
6,20 Br. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 23. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,20.
Stettin, 22. Juni. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 23. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 475,

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 23. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 30,2 Mk. per Juni 38,2 Mk. bez., per Juli 58,3 38,2—38,4 Mk. bez., per Sept.
38,3 38,7——38,8 Mk. bez., per Oktober 38,6—38,5 38,6 Mk. bez.

Hamburg, 23. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 16 Br., per JnliAuguſt
162 Br., per AnguſtSept. 167 Br., per Sept. Oktober 167 Br.

Stettin, 23. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,80.

Breslan, 23. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt.
Verbrauchsabgabe per Juni 52,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,40.

Paris, 23. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,25, per Juli 31,25, per
JuliAuguſt 51,25, per September- Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 22. Jnni. Rüdöl per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Junt46 Mk., per Oktober 46 Mk., per November 46 Mt.
Hamburg, 23. Juni. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 23. Junk. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 23. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni-Juli 45,00, per Sept.
Oktober 45,20.

Paris, 23. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 63,50, per Juli 52,75, per
JuliAuguſt 53,50, per September-Dezemder 53,75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 22. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 153--160 Mk. nach Qualität
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14,25--15,76 Mk., SupertorMehl 14

Vikorig- Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-60 Mk., Linſen
25 660 Mt. ver 100 m.

Nordhan 23. Juni. Kochlinſen 17,00——20,00 Mk., Kocherbſen 18,00-16,00e Mk. per 100 Kilogramm.Mark Speiſebohnen 20,00-—22,00

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhauſfen, 23. Juni. Kartoffeln 3,40-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00--14,25 Mk.,

Lieferung per Juilk- September 14,——142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,25 Mk., Veferung per lt-September 141 142 Mk., SuperiorStärke

16,00 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 23 Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 9,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1, 00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Gier 2,00 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 22. Junk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 M., Landbutter 2,20 Mk., Speife
butter 2,30 2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk, per 1 Kilo
gramm, Eier 2.40-—2,60 Mk., Käſe 4,06--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg 23. Juni. Schmalz. Steam 22,25 Mk., Fairbank 21,00 M., Armour
Spezial 24,25 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,00——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,700Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 23. Juni. Schmalz, Wilcox 25* Pfg., Armour ſhield 24 Pfg., Cudahy

Nr.

100 Ki

100

erlin, 23.brutto incl. Sua G igt Sack, Kündigungspreis
bez., per Juli 16,20 bez., per Au

Weizenmehl Nr. 00 20,26--18,75 bez., Nr. O 18,60 15,50 bez. Feine Marken über

J. Nr. 01 16,25--14,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 I 16,25--16,26 bez.
0 I. 100 Kilogramm brutto incl. Sack.eie 8,40-8,60 bez. loko per 100 Kllogramm

23. Juni. (Schlußb.) Mehl r ni 40,50, per Juli 41,60,per JuliAuguſt per W 20

r 23. Junk, (Amtlich.) Richtſtroh 3,74—4,40 Mk., Heu 3,30-6,50 M. für
e Whanen. 23, Junk, Richtſtroh 4,60--65,00 Mk., Heu 4,75—5,25 Mk., für

logramm.

Mk. höher als Nr. 01
Roggenkleie 8.90--9,20 bez.,

San

Ki

guſt b

Baumwolle und Wolle.

46 eh. I

Fiſch 3,32. Mk. ver Hktober 3,32 M. per November 3,35 Mt. ver Dezember 332
Serlin, 23. Juni. s l n 540 Kt, ver April 540 Nr.bis 25 R. Hechte 100-200 Zarſche 9.70-- 140 Kr, Sghleie 1/00-—2/00 R per Da Am ſas ilogramm. Rudig,.

u un Salct 23. Juni. Baumwolle, upland middling loco 38 Pfg. Wolle, Umſaßeine e h e h i er z t 56) Daumvwolke. Umſetz 10000 Sallen, davon ſcrs0 Pfa- S Dig. mittet 25 Pfg. keine o Er Ballen.h d t d e r Silber lachs Middling amerikaniſche Lieferungen

ne e rn e 3e e nB 3. Juni. (Amtlich.) u Nr. 0 und 1 per 100 Kllagramm H. -Nov. ſt Verkäuferpreis, Rarz Aprit 2 a. Verkäuferpr.

N. rer dieſen Ronat Metalle.Amfſterdam, 23. Juni. Bancazinn 37,265.
London, 22. Juni. Silber 315 Lſtrl., ChiliKupfer 497 Lfſtrl., per 3 Monat

49 Lſtel., Blei iow exri, engi. 11 gſtri, ginn 61 Lſirl, Zink 169, Lſtrl.Queckſilber I. 6 en r eh., II.

7 Ja zow 22. Junt. ESchlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 22. Juni.
Vnenos-Ayres, 22. Junt. Goldagio 192,00.

ſtrl. S gh,

Wechſel auf London 10,

üch in Halle.
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z s r a nd nicht perfsnlich, ſondern lediglich251 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 23 Pfg- Seipzig, 23. Juni. Kammzu handel. La Plata, Grundmuſter B. Per Redaktion betreffenden ZuſchriftenAutwerpen, 23. Juni. Schmalz per März 56. Nargarine ruhig Juni 3.27, Mt. per Jun 321, Mt., per Auguſt 8,30 Mt. per September die Kedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren
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Bekanntmachung,
Hundeſteuer betr.

Den Beſitzern ſteuerpflichtiger Hunde bringen wir hierdurch zur Kenntniß,
daß die Hundeſtener direkt zur Steuerkaſſe zu euntrichten und nicht
unter die Abgaben zu rechnen iſt, welche von den Steuer Erhebern gebührenfrei
erhoben werden.

Soweit daher die Hundeſteuer noch nicht gezahlt ſein ſollte, iſt die ſchleunige
direkte Zahlung der Rückſtände an unſere Steuerkafſe, Rathhans, Zimmer 4
geboten, da anderen Falls in den nächſten Tagen die koſtenpflichtige Zwangseinziehung
vor ſich geht.

Halle a. S., den 17. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Ausſchreibung.
De Umpflaſterung der öſtlichen und weſtlichen Seite der Magdeburgerſtraße von der Marien- b zur Halberſtädterſtraße ſoll, nach 2 Looſen getrennt, im

Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 27. Juni, Vormittags 10
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden

Halle a. S., den 22. Juni 1896.
nnen.

Der Stadbaurath.
Genzmer.

Joh. Fr. Weber“s
Ankerseifen

Ankerseiſenpulver
sind die besten und im Gebrauch

billigsten [7078

Seiſen der Welt?

S

Am Sonnabend, den 4. Juli d. Js.
wird von Halle und Leipzig je ein Sonder
zug nach Hamburg S u welchem
auf verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Halle, M n und Erfurt, ſo
wie der Sächſiſ taatseiſenbahnen
Rückfahrtkarten nach Hamburg, Altona,Kiel, Kopenhagen uxggren, Pergoland,
Norderney, orkum, k a. F. oder
WittdünAmrum und ſterland a. S.
7 einfachen hrpreiſe mit dreißig
ägiger Gültigkeit ausgegeben werden.

Die Abfahrt erfolgt:
von Leipzig Magd.-Bhf. 11 Vorm.
von Halle a. S. 11 Vorm.
Näheres iſt aus den von den Fahr-

kartenausgabeſtellen Halle a. Saale und
Leipz agd.Bhf., ſowie von der Aus
kunftsſtelle Leipzig Brühl 75/77 unent-
geltlich zu verabfolgenden Zugüberſichten

w r S. im Juni 1896.
Königliche Eifenbahndirektion.

JnventarAuktion.
Freitag d. 26. Juni, Vorm. 10 Uhr
ſollen in dem Heynert'ſchen Gute zu
Wiedersdorf zwei Pferde, zwei Rüſt

v D einen regee, Dreſchmaſchine, ehe Partie guter Stall-
dünger u. verſchiedene andere Gegen
ſtünde verkauft werden. Bedingungen
vor dem Termin

Johann Friedrich Heynert,
Wiedersdorf.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauftm S 6667) Rittergut Suelse Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Reuheit!

Dieſer Fußboden (fußwarm,

dageweſene. Die
ä

fern; Schwammbildſchloſſen, t
werden. Farbe nach
nächſtliegendem Depst.

ung und

Art, alle öffentlichen Anſtalten, ſowie für alle
ie Maſſe macht beliebig große Flächen dicht, undurch

ſſig, feuerſicher, bindet ſchnell und fugelos ab,
Einniſten von

ann auf alle alten Materialien ohne
Wunſch. Die Maſſe iſt

Venheit!
Torgauer fugenloser

Fusshoden aus Sägespähnen.
feuerſicher) eignet ſich für Gebäude jeder

Gewerbe, übertrifft alles bis

t Luft, Kälte, Näſſe e.
terien vollſtändig ausge
eden Nachtheil rieferbar ab Torgau o

[6973

Franz Lehmann, Maurermeiſter, Torgau.
Meldungen für Halle, Wuchererſtr. 36 II. Ww. Ruppert.

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann
Weidenm, Baiern. [4972

arkobf-Verpagtung. i Ilt. in PFohlen,n e (Hengſt), vierte 3 ten
r,

entli end unter den im Terbekannt e machenden Bedingungen Le I
pachtet werden. 406 Walther“s pben den 18 In Fußboden-Anſtrich,
Ein ar (Beruſteinlack mit Farbe)2 r über N hart undiebt den ſchönſten Glanz, à v. dweißer Spit

Walther-Drogerieeuntlau B ahbzuliefern.Vor r Wuchererſtr. 75, Bismarckſtr.Ecke.

Kütten Nr. S eNit 1 Beilage.
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146. Halle a. S., Mittwoch, den 24. Juni 1896.
Nachdruck verboten.)

Treun e.
25) Roman von M. Schoepp.

Und Wrangentan, eines klaren Gedankens nicht mehr fähig
und ſicherlich deſſen, was er ſprach, nicht mehr bewußt,
wie ihr Bild in Ruprechts Kabinet hing, und daß er wunſche,
er werde noch mit ihr glücklich werden.

Da wurde der Vorhang heftig aufgeriſſen, Holten ſtand vor
ihnen in voller Uniform, hochaufgereckt, keinen Blutstropfen in
dem ſt lzen kalten Antlitz. Er hatte des Prinzen t Worte
deutlich gehört, als er über den weichen Teppich ſchritt und
wußte, daß die geliebte Frau zum Gegenſtand eines ſchimpflichen

Klatſches geworden.
Wittgen und Breitenbach hatten ſich erhoben der Prinz

plötzlich ernüchtert, blickte hochmüthig auf den Grafen, und die
Bellona, die die Baronin auf jeden Fall in einen Skandal ver-
wickelt ſehen wollte, klatſchte vergnügt in die Hände und ſah
glücklich wie ein Kind von einem zum andern.

„Graf Holten, nicht wahr Sehen Sie, daß ich Recht
hatte?“ rief ſie mit ihrer fröhlichen Stimme, „die Herren haben
gerade gewettet, daß Sie bei der Baronin Bellinghauſen wären
und deshalb nicht gekommen ſind. Und ich habe geſagt, daß
das nicht wahr iſt

Ruprecht ſchien ſie garnicht zu hören es kam ihn ein Ekel
an, als er ihre nackten Schultern und Arme ſah. Dieſes Weib
durfte Trautens Name in den Mund nehmen Vor dieſem
Weibe beſchimpfte, beſudelte man die Ehre ſeines Freundes
Se eigene Ehre Wrangentan ſelbſt zog ſie in den
Schmutz!

„Sie ſind zu morgen 10 Uhr aufs Schloß befohlen, Durch
laucht,“ ſagte er und die flammenden Augen bohrten ſich förm
lich in das blaſierte Antlitz des Prinzen. „Jch hoffe, daß vor-
her einer meiner Freunde Sie antreffen wird, um eine Privat-
angelegenheit zu erledigen.“

Eine kurze Verbeugung man hörte ordentlich, wie die
Hacken mit den leiſe klirrenden Sporen zuſammenſchlugen
und ſie waren wieder allein. Jhre Ausgelaſſenheit war dahin,
alle hatten den Ernſt der Lage merkwürdig ſchnell begriffen.
Die Attachees ſprachen leiſe mit einander und beobachteten ver
ſtohlen den Prinzen, der indeſſen lächelnd und gleichmüthig
dreinblickte, als handle es ſich um die geringfügigſte Sache.
Mon dieu! wie oft war ihm dergleichen paſſiert. Allerdings,
daß er dem Rittmeiſter, den er vom Grunde ſeines Herzens aus
ſtets geſchätzt, und wenn er eines ſolchen Gefühles überhaupt
fähig war, geliebt hatte, einmal feindlich mit der Waffe gegen
überſtehen würde, hätte er nicht geglaubt. Daß gerade er es
ſein mußte, war ihm peinlich. Und ganz im Geheimen be-
dauerte er aufrichtig, ſo unzart des Freundes Ehre bloßgeſtellt
zu haben. An Traute Bellinghauſen dachte er nicht. Er war
feſt überzeugt, daß zwiſchen den Beiden ein inniges Verhältniß
beſtand kannte er doch Ruprechts Schwärmerei für die ſchöne
Patrizierin. Doch ihm ſtand das Recht nicht zu, der Welt davon
wiſſen zu laſſen; und ſo war es nur korrekt, dem Grafen Ge
nugthuung zu bieten.

„Mein Gott, nun werden Sie ſich ſchlagen!“ rief die
Schauſpielerin und ſah ſehr erſchrocken aus „ach, wenn wir
doch nicht gewettet hätten Mir iſt der ganze Abend verdorben.
Jch mag garnicht mehr hier bleiben. Wirklich nicht. Es iſt
auch ſchon Mitternacht. Begleiten Sie mich zu einem Wagen,
Durchlaucht. Geben Sie mir meinen Mantel, Herr v. Breiten
bach. Dort iſt mein Spitzentuch

Und die kleine Geſellſchaft brach auf, vom Wirth und dem
hochachtungsvollen Kellner bis zur Thür gefolgt. Die Attachees
verabſchiedeten ſich.

„Verfügen Sie über mich, Prinz,“ bat Breitenbach.
jeder Zeit zu Dienſten,“ verſicherte nun auch

ittgen.
Sie trennten ſich. Und weil die Bellong nur wenige

Schritte noch von hier wohnte, begleitete ſie der Prinz zu Fuß
nach Haus.

Als Ruprecht Holten durch die Breite Straße ging, T er
machte einen Umweg, aber es trieb ihn, einen Blick zu ihrem
Fenſter hinaufzuwerfen waren in dem Schlüterſchen Hauſe
zwei Zimmer noch hell erleuchtet. Jn dem einen ſaß Frau
Schlüter, allein mit gefalteten Händen in ihrem Lutherſtuhl
völlig gebrochen. Was Eliſe ihr geſagt, war zu ſchrecklich, um
es begreifen zu können. Jhre Traute, ihr ſtolzes Kind, wäre
einer ſolchen Schuld fähig? Ein ſo ſchmählicher Verdacht
konnte überhaupt entſtehen Wie war das möglich? Und die
Rabeneck ſelbſt hatte davon geſprochen Dann wußte es die Stadt.

Dann durfte man an Trautens Ruf zerren; ſie war vogelfrei.
Ach, wie ſie über ſie herfallen werden, die ſie früher beneideten!
Ach, ihr armes, armes Kind!

„Morgen muß ich mit ihr ſprechen,“ ſagte die Greiſin und
ſtrich mit den zitternden Händen die ſilberweißen Löckchen aus
der Stirn. Dahin darf es nicht kommen. So lange ich lebe,
ſoll der Name fleckenlos bleiben.“

Und im oberen Stock, gerade über ihrem Zimmer, wachte
Fritz. Er hatte den Abend dazu verwendet, Briefe zu ſchreiben.
An Ruprecht, an den alten Grafen, an Eliſe. Sie waren ver-
ſiegelt. Wie ein großer Blutfleck ſah das große Belling-
hauſen'ſche Siegel auf dem weißen Papier aus. Steil und
feſt war die Schrift auf den Umſchlägen. Fritz hatte ſeine
Schuld bekannt und wollte ſie einlöſen und als er ſchrieb, hatte
ſeine Hand nicht gezittert.

Doch nun lag die Feder neben einem weißen Bogen. „Liebe
Traute!“ ſtand in unſicheren Zügen darauf. Nichts weiter.
Und Fritz ſtarrte auf die beiden Worte, als wäre in ihnen ein
Paradies enthalten. Und die Vergangenheit erwachte und noch
einmal träumte der einſame Mann von Glück, nun, da er für
immer davon ſcheiden wollte. Und dann ſchrieb er, wie er ſie
geliebt hatte bis zum Tode, wie er ſie frei machen wolle und
ihrem Glück nicht im Wege ſtehen. Daß er ihre Verzeihung er
bitte für die Worte, die er noch zu ihr ſprechen mußte ſeiner
Ehre halber. Denn dazu war er feſt entſchloſſen in Gegen
wart ihrer Großmutter wollte er ihr den Check überreichen, den
man ihm heute ausgeſtellt. Dann waren ſie quitt. Seiner
Ehre war er das ſchuldig.

Auch dieſen Brief verſiegelte er und verſchloß ihn mit den
Anderen im Schreibtiſch. Dann nahm er die Lampe und
ging hinüber in ihr Schlafzimmer. Leiſe, damit er nicht
ſtöre.
Sie ſchlief. Ruhig und gleichmäßig hob ſich ihre Bruſt,

die ſchönen Hände waren über der ſeidenen Decke gefaltet und
das blaſſe, in ſeinem ſtillen Frieden rührend liebliche Antlitz
leuchtete wunderbar aus dem dunklen Haar hervor. Behutſam
ſtellte er die Lampe auf einen Tiſch und ſetzte ſich neben ihr
Lager. Er wandte keinen Blick von ihr, als wollte er ihr Bild
mit in die Ewigkeit hinübernehmen.

Traute erwachte von einem leiſen Luftzug. Verwundert ſah
ſie ſich um. Jhr war, als ſei Jemand hier geweſen oder
hatte ſie geträumt Sie fuhr mit der Hand über die ſchweren
Lider was war das Jhre Hand war feucht, als wenn
als wenn
d S ſie war zu ſchlaftrunken, um lange darüber nachzu-

enken.
Und wie hätte ſie auch wiſſen können, daß eine Thräne
ihres Mannes Auge auf dieſe zarte, weiße Hand ge

fallen
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Der Morgen dämmerte bereits, als Fritz die Augen zu
kurzem, unruhigen Schlummer ſchloß.

Aber ſein letzter Gedanke galt nicht ſeinem Weibe.
„Ruprecht wird es begreifen, wenn er Alles erfahren hat,“

murmelte er. „Und vielleicht wird er Mitleid mit ihr haben.
Er darf ſie nicht verlaſſen

14. Kapitel.

Frau Schlüter hatte Trauten ſagen laſſen, daß ſie in der
Wäſchekammer auf ſie warte. Von der letzten großen Wäſche
waren die Tiſchtücher und Bettzeuge noch nicht in den Schränken
eingereiht und ſeit einiger Zeit wurde es der alten Frau doch
ſchwer, die ſchweren Leinenſtöße allein zu heben. Doch ihre
Enkelin verſpätete ſich und als ſie endlich erſchien, war der größte
Theil bereits eingeräumt.

„Jch glaubte, Du würdeſt früher kommen,“ ſagte Frau
Schlüter, es iſt gleich acht Uhr. Oder warſt Du von geſtern ſo
müde, daß Du die Zeit verſchlafen haſt? Nun, Kind laß
nur Sie legte ein Packet ſorgfältig zuſammengebundener
Servietten aus der Hand und ließ ſich mit einem leiſen Seufzer
auf dem Holzſchemel nieder. „IJch habe ſoviel zu ſortiren. Seit
der letzten Wäſche herrſcht eine grenzenloſe Unordnung in den
Schränken. Damaſt und Leinen durcheinander, in einem Packet
dreizehn, im anderen elf Stück. Hat Dir denn Jemand beim
Einräumen geholfen

Traute erröthete. „Nein, Großmutter.“
Frau Schlüter ſchüttelte leiſe den Kopf. Aber ſie tadelte

nicht ihre Augen glitten nur müde über die breiten Schränke,
in denen der koſtbare Leinenſchatz aufbewahrt war.

„Wir müſſen nächſtens Alles noch einmal durchſehen, Kind.
Jm Wäſcheſpind darf keine Unordnung herrſchen.“

Traute fühlte eine leichte Verlegenheit.
„Jch glaube, Großmutter, es war in der Zeit, da Frau von

Lütt rn Es ging mir ſo viel durch den Kopf ich hatte
gewi e„Es fehlen auch einige Gedecke von denen zu vierund-

zwanzig Perſonen. Vielleicht ſind auch ſie in eine andere Ab
theilung gekommen. Die Ueberſicht fehlt mir ſeit Kurzem. Mein
Gedächtniß hat wohl gelitten. Ein ſchlimmes g. en, Kind,
wenn die Hausfrau in ihrem Bereich nicht mehr

werde Dir auch hier bald die Alleinher
aſſen.“

Sprich nicht ſo, Großmutter
„Und warum nicht? Du mußt Dich an den Gedanken
r Gieb mir einmal jene Bezüge herunter. Die nicht,

inks davon weißt Du, wie alt ſie ſind, Kind
Liebkoſend ſtrich ſie über das weiche Linnen und faltete die

einzelnen Stücke auseinander ſie betrachtete ihre geklöppelten
Spitzeneinſätze, die von feinſtem Garn geſtickten Monogramme; ſie
hielt ſie gegen das Licht und wenn ſie eine dünne Stelle in
ihnen bemerkte, legte ſie ſie beiſeite.

„Sie ſind mit mir alt geworden,“ ſagte ſie. „Unter meinen
Augen ſind ſie gewebt worden. Ich habe ſie genäht und geſtickt.
Sie haben gelitten in den langen Jahren. Sieh nur, dieſes iſt
garnicht mehr zu gebrauchen. Wir werden es zu dem alten
Leinen thun. Gelegentlich kann man Binden davon
Wenn wir ſie auch nicht ſelbſt brauchen, was der liebe Gott
gebe, iſt es doch kein Fehler, ſie bereit zu legen. Wie ſich neulich
der Gärtner mit dem Spaten den Fuß verletzte, hat es mich ge
freut, dergleichen zum Verbinden zu haben. Dafür iſt altes
Leinen von dieſer Zartheit unbezahlbar. Lege es dort hinüber,
Kind, damit es nicht vergeſſen wird.“

„Hier bin ich immer am liebſten geweſen,“ fuhr ſie nach
einiger Zeit mit ſeltſam bewegter Stimme fort, „die dunkeln
Schreine ſind mir alte liebe Freunde. Sie haben mich im
höchſten Glück geſehen und im höchſten Schmerz. Als ich meinen
Sohn verlor, Traute, Deinen Vater, da habe ich mich hier ſatt
geweint. Und hier erwacht die Erinnerung an ihn ſo lebendig

die Erinnerung an die glückliche Kindheit an Alles, was
wir zuſammen erlebt haben. Siehſt Du die kleinen ſchwarzen
Striche am Eckſchrank? Das waren die Zeichen, ob er von
einem halben Jahr zum andern gewachſen. Ach, Traute, ich habe
ſchon glückliche Stunden hier verlebt.“

So müde blickte ſie um ſich. Sie hatte die Hände gefaltet,
ihre Haltung war gebeugj. Das ſchwarze Häubchen mit den
langen ſeidenen Bändern thronte wie immer auf den weißen
Löckchen. Aber es hatte ſich etwas verſchoben gewiß beim
Bücken. Und Traute fragte ſich, ob dieſe kleine Unordnung
ſchuld ſein konnte, daß die Greiſin ſo anders ausſah als gewöhn

eſcheid, weiß.
aft über

lich. Sie war ſo garnicht mehr die ſtrenge Matrone mit den
kalten Zügen. Sie ſah fremd aus, aber ſo lieb ſo herzig!
Und ſie lauſchte den Worten der alten u mit einer Andacht,
als höre ſie eine ergreifende Melodie, wunderbar die Milde
das Alter kleidet.

letzter Zeit habe ich oft daran gedacht, wenn ich nicht
mehr ſein werde. Und heute Nacht wurde mir klar, daß ich nahe
am Ziele bin.“

Erſchrocken eilte Traute auf ſie zu.
„Großmutter
„Komm her, Kind, wir haben lange nicht zuſammen ge-

ſprochen, wie es hätte ſein ſollen. Jch fürchte, Dir fehlte das
Vertrauen zu mir.“

„Ach Großmutter
Traute kniete vor der Greiſin, ihre Arme umſchlangen die

ar liebe Geſtalt. Mit unendlicher Liebe ſah ſie zu ihr
inauf

„Sprich nicht ſo ach, es thut mir ſo weh
Sch De ſtrichen die welken, zitternden Finger über Trautens

eitel.
„Du weißt, mein armes Kind, daß Du keine beſſere Freundin

haſt als mich. Wir Beide gehören zu einander. Du ſollteſt
in mir Deine Mutter ſehen, Traute. Du ſchlägſt die Augen
ar Und flüchteſt nicht an mein Herz? Und vertrauſt mir
nicht

Das dunkle Haupt ſank auf die Bruſt. Schwer, tief waren
der armen ge quälen Frau Athemzüge. Was ſollte das Was
wollte die Matrone

„Jch bin alt, Kind, bald, ſehr bald werde ich nicht mehr
hier ſein. Jch bin müde, lebensmüde, aber das Scheiden wird
mir ſchwer. Deinetwegen.“

Vor Trautens Augen legte ſich ein Schleier unter den
Wimpern ſchimmerte es feucht.

„Nein, nein, Großmutter, Du wirſt noch lange bei mir
er Du biſt ſo geſund und ſo kräftig wie kannſt Du nur
o ſprechen

„Hörteſt Du nie von dem gefallenen Reif, der über Nacht
gefallen Er kam ſo ſchnell, ſo unerwartet ich fühle deutlich,
die gekommen iſt. Und ich kann auch nicht mehr, wie ich
möchte.“

Du wirſt Dich erholen. Jch will Dich ſo pflegen, ich willITag und Nacht bei v ſein und wenn Du S wieder
kräftig fühlſt, ſetzen wir uns zuſammen an Deinen Nähtiſch, wie
früher. Ach, es war ſo ſchön Und wenn es dunkel wird, zünden
wir die meſſingene Oellampe aus Papas Arbeitszimmer an.
Und dann bereite ich den Thee gerade wie früher.
el glückliche Stunden haben wir in Deinem Eckzimmer
erlebt!“

„Aber wie weit liegen ſie hinter uns. Sie werden nicht
wiederkommen, Traute.“

„Doch, Großmutter, ſicher, wenn Du nur willſt.“
t E Schlüter beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie auf
ie Stirn.

„Jch hatte einen ſo häßlichen Traum ein ander Mal
will ich ihn Dir erzählen. Aber es wurde mir angſt um Dich

ich ſah Dich allein ſag, Kind, wo iſt denn Dein
Mann

(Fortſetzung folgt.)

Abenteuer in Mexiko.
(Schluß.)

Die feindlichen Hiaquis engten ihn mehr und mehr ein,
ſo daß er trotz größter Anſtrengung nicht vorzudringen vermochte.
Seine Kräfte waren faſt erſchöpft, als die Barrikade entfernt
wurde und ſeine Stammesgenoſſen mit den übrig gebliebenen
Merikanern vorbrachen, um ihm Hilfe zu bringen. nKörper blutend ſtürmte Uſacame dennoch von Neuem auf die de

ſtürzten Feinde ein. Wilde Flucht war die Folge dieſes letzten
Angriffs, die Hiaquis fielen wie das Gras vor dem Schnitter.
Banderas wandte ſein Roß, ſuchte in der Flucht ſein Heil und
mit ihm ſeine Gefolgſchaft. Als die Sonne unterſank, war das
Gefecht gewonnen, welches mit kurzer Unterbrechung volle 15
Stunden gewüthet hatte.

Denſelben Abend noch galoppirte ein Mann von Guaymas
nach Rancho, es war der Küſter. Lange ſuchte er den Leichnam-
des Freundes vergeblich, endlich fand er ihn und mit den Armen
denſelben zärtlich umſchließend, rief er aus „Oh, mein Bruder



nicht länger mehr kann ich Dich beſchützen, die Freude meinesLebens t dahin

Lange Zeit heftete er den Blick auf ihn und ſchien darüber
nachzudenken, ob und in welcher Weiſe der entſeelte Leichnam
ihm noch Vortheil bringen könne. Jetzt war er mit ſich einig,
öffnete ein Meſſer, ſchnitt die Ohren des Freundes mit zarter

orgfalt ab, und wickelte ſie in ſein Taſchentuch.
„Oh, Caſillas!“ ſagte er, die koſtbaren Reliquien ver
end, „vielleicht haſt du eine Todſünde begangen. Jch

werde Dir noch einen letzten Beweis der Zuneigung geben,
we mich während Deines Lebens mit Dir verband und
ſelbſt todt ſollen Dir die Dienſte eines Freundes noch ge
widmet ſein

Darauf beſtieg er das Pferd und ritt heimwärts. Nach
einigen war der Reſt des Geldes, welches die Patrioten
in dem Zollamt gefunden hatten, verſchwunden, und an den
Schatz erinnerte nichts als Ochoas Quittung, die ſich in der
leeren Kaſſe fand. Man mußte zu einer d Anleihe
ſchreiten, denn drohende Nachrichten erreichten Guaymas. General
Tovar, froh darüber, Ochoa die Verantwortlichkeit für die Er
eigniſſe der letzten aufbürden zu können, verweilte noch
immer J 1 Landſitz.

Da erblickte man eines Tages einen großen Kauffahrer,
der wahrſcheinlich volle Ladung an Bord hatte auf offener
See, ſein Kurs ging nach Guaymas. Welch ein glückliches
Ereigniß für die Jnſurgenten. Jetzt war Ansſicht vorhanden,
durch hohen Zoll die Schatzkammern von Neuem zu füllen.
Früh am Morgen des folgenden Tages beſtieg ich die Höhen,
welche die Stadt und dem Hafen überſehen laſſen. Ueber der
blendenden Azurfarbe der See und in der helleren des Horizonts
entfaltete ein S if ſeine großen Segel und ſteuerte der Küſte
zu. Während ich ſeinen Kurs auſmerkſam verfolgte, fühlte ich
plötzlich eine Hand auf meiner Schulter und mich umwendend,
gewahrte ich Ochoa vor mir.

Sein Kopf war verbunden, der breitkrämpige Hut warf
einen ſtarken Schatten über das fahle, verſchwärmte Geſicht; die
Bläſſe kontraſtirte aber ſeltſam mit den in unheimlichem Feuer
glühenden Augen.

Jn der Stunde der Noth ſendet uns der Himmel dieſesSchiff,“ ſ. te er, gierige Blicke nach den Hafen richtend. Doch
plötzli er den fürchterlichſten Fluch aus, den die ſpaniſche
Sprache beherrſcht: „Halt! Sieh dort! Die Hölle miſcht ſich
darein

Auf der Ebene bemerkte ich eine Staubwolke, aus welcher
hervor man ein rothes Banner ſich erheben ſah, die Hufe einer
zahlreichen Kavallerie wühlten den Staub auf.

„Es iſt der GouverneurGeneral, welcher daher zieht,“ ſagte
Ochoa, die ballend. „Nur einen Tag ſpäter und wir
würden ihn z oder beſtochen haben

Ob ein Kundſchafter dieſe Nachricht nach Guaymas getragen
hatte, oder wodurch das Gerücht von dem Herannahen der Re

erungsgewalt ſich verbreitet hatte, weiß ich nicht. Genug, wir
ahen von den Höhen, auf denen wir Poſto gefaßt hatten, plötzlich
in der Stadt eine rege Bewegung und große Unruhe. Wüthenden
Blickes ſtarrte Ochoa auf dieſe Scenen, ohne ſich von der Stelle
u rühren. Einige Augenblicke ſpäter ſtieß er eine ſchreckliche

Verwünſchung aus.
„Die Memmen! die Verräther! die Thoren!“ ſchrie

er und ſchleuderte den Hut auf den Boden, „dort ſind die unſeren,
ie zerſtreuen ſich, da iſt Gutierrey zu Pferd Wird er die Ge
ährten ſammeln Nein, er galoppirt fort“ und „Halt donnerte

er in nutzloſer Raſerei, es konnte ja die Stimme die Stadt
nicht errei „Ach dort, ſiehe den tapferen Tovar, er wenig-
ſtens wird nicht fliehen! Nein, nein raſte er weiter und ballte
die Hände. „Oh, Alles iſt verloren, auch er flieht; die
Memmen Die Verräther! Das Geſetz ſchreckt die, welche
vor dem Geheul der Jndianer nicht erzitterten. Doch noch
bin ich hier ſagte er, indem er an die Bruſt ſchlug. Trotz
ſeiner großen körperlichen Schwäche jagte er mit einem Muthe
der Verzweiflung über die ſcharfen, ſteilen Felſenriffe dem Thale
zu. h verfolgte ich den verwegenen Reiter. Er erreichte
glücklich Marktplatz in der Stadt, wo er ſich in die Mitte
des wildbewegten Treibens ſtürzte und dann verſchwand. Bald
wurde es in dem Orte ſtill; des Gouverneurs Truppen zogen in
Guaymas ein. Durch ſonderbares Zuſammentreffen ging der
reiche Kauffahrer, deſſen Erſcheinen von Neuem die Hoffnungen
der Jnſurgenten belebt hatte, in demſelben Augenblick in dem
Hafen vor Anker, als die Kavallerie und indianiſche Jnfanterie
des Gouverneurs die Stadt beſetzten. Die Häupter der Ver
ſchwörung, Ochoa eingeſchloſſen, waren in die entlegenſten
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Winkel Sonoras entflohen und erwarteten Amneſtie. Sie kam
freilich erſt ſpät. General Tovar war glücklicher, ſein hoher
Rang bewahrte ihn, von den politiſchen Stürmen erreicht zu
werden. Das Gouvernement von Sonora, welches für einige
Zeit unbeſetzt blieb, wurde ihm bald wieder anvertraut. Uſacame
war der Häuptling aller Hiaquis geworden, er verbrannte die
Wohnſtätte des verbannten Banderas und hielt mit Guaymas
Frieden. Nach Beſchluß des Provinzial Gouvernements kehrte
ZampaTortas, der Schreiber im Zollamt, beſcheiden an ſeinen
Schreibtiſch zurück, als ob er nimmer die Rolle eines Helden in
der blutigen Fehde, welche ich eben beſchrieben habe, geſpielt
hätte. Caſillas, dieſe blaſſe, melancholiſche Erſcheinung und ſein
tragiſches Geſchick ſind noch friſch in meiner Erinnerung. Ein
dunkles Geheimniß ſchwebt noch immer über den Motiven des
Verrathes, den er beabſichtigte und der ihm das Leben koſtete.
Der Küſter vergaß des unglücklichen Freundes nicht, wanderte
vielmehr von zu Haus, zeigte überall die Ohren vor und
eröffnete eine Subſkription, um Meſſen für die Seele des Freundes
leſen zu laſſen. Fromme Perſonen ließen ſich beim Anblick
dieſer Reliquien rühren, ſodaß ſeine Einnahme nicht gering war.
Ob aber der Küſter das Geld zu dem frommen Vorhaben ver
wandte, darf billig bezweifelt werden. Caſillas Tod wie ſein
Leben kam dem Küſter zu Gute. Dieſer überlebende Freund legte
für die Wahrheit des ſpaniſchen Sprichwortes

„Los dineros del sacristan,
Cantando vienen y cantando sevan.“

das beſte Zeugniß ab. (Wörtlich: „Des Küſters Geld kommt
durch Singen und geht durch Singen,“ oder „wie gewonnen ſo
erronnen.“) Er verlor in einer einzigen Nacht beim Würfel-viel in früher erwähnter Strandkneipe an Ochoa all' ſein ge

ſtohlenes und erbetteltes Gut.

Das Unglücksſchiff Drummond-
Caſtle.

London, 21. Juni.
„The Drummond Caſtle“ iſt ein Unglücksſchiff. Am

29. Juli 1883 wurde in der zweiten Kajüte deſſelben der be
rüchtigte r und Kronzeuge Carey von dem Fenier-Genoſſen
O'Donnell wegen ſeines Verrathes erſchoſſen. Carey war be-
kanntlich das Haupt der berüchtigten PhönirxParkMörder, welche
Lord Cavendiſh und Burke im Phönix-Park zu Dublin erdolchten.
Nach ſeiner Verhaftung wurde er „Kronzeuge“, verrieth ſeine
Mitverſchwörer, die gehängt wurden, während er ſelbſt begnadigt
und von der engliſchen Regierung heimlich nach Südafrika be
fördert wurde. Die Fenier entdeckten jedoch das Geheimniß und
ſandten O'Donnell heimlich mit auf die Reiſe. Kurz vor dem
el ſchoß dieſer den in der Kajüte ſitzenden Carey nieder.

as Schiff hieß damals „Melroſe“ und wurde ſpäter umge-
tauft. Jetzt ruht es mit ſeiner blutigen Geſchichte auf dem
felſenzerriſſenen Boden von Queſſant.

Wie das Unglück geſchehen, wird vermuthlich ein Geheim-
niß bleiben, „bis die See ihre Todten herausgiebt“. Alle Sach-
verſtändige ſtimmen darin überein, daß eine Unzahl unterirdiſcher
Felſen das Meer bei jenen Jnſeln an der Küſte der Bretagne
ſo macht, daß kein großer Dampfer ſich in ihre Nähe
wagen darf. Die einzige ſichere Route nach England liegt in
einem Umweg weit weſtlich von Queſſant. Nun finden ſich
aber an jener Stelle des Ozeans ſehr ſtarke und veränderliche
Strömungen, welche möglicherweiſe bei dem trüben Wetter das
Schiff oſtwärts trieben, ohne daß der Kapitän es merkte. Ein
Seemann will ſogar wiſſen, daß die unterirdiſchen Felſen in
jener Gegend eine noch unerklärte Wirkung auf den Kompaß
ausüben welche die Schiffsführer in die Jrre führen. Viele
können ſich daher der Anſicht nicht erwehren, daß die Kataſtrophe,
der Verluſt ſo vieler, blühender Menſchenleben und die Trauer,
welche derſelbe über Hunderte von Familien gebracht, zu ver
meiden geweſen wären, wenn die Dampſfſchiffgeſellſchaften weniger
auf Schnelligkeit und mehr auf Sicherheit ihrer Schiffe bedacht
wären. Daß der Dampfer „Drummond-Caſtle“ zur Zeit des
Unglücks mit der ſehr bedeutenden Geſchwindigkeit von 14 Knoten
pro Stunde fuhr, iſt von den Ueberlebenden konſtatirt worden,
er dampfte alſo mit voller Geſchwindigkeit, wie ſie nur bei
freiem Fahrwaſſer am Tage üblich iſt, bei Nacht und Nebel
r in die gefährlichſte und klippenreichſte See der Welt
Jinein.
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Das letzte Schiff, welches den Unglücksdampfer ſah, war

wahrſcheinlich die von Breſt nach Kardiff dampfende „Werfa“.
per 11 und 12 Uhr Nachts bemerkte der erſte Offizier der
elben vier Seemeilen von Queſſant einen großen, elektriſch er

leuchteten Paſſagierdampfer, der direkt auf die Jnſel zudampfte.
Der Offizier ſagte zu ſeinem Ausguck-Poſten: „Wenn der
Mann ſo weiter fährt, wird er bald Hoffentlich ſieht
er den Leuchtthurm!“ Die ominöſe Prophezeiung muß ſich un
mittelbar darauf erfüllt haben.

Die Jnſel Molene iſt ein kleiner, ungefähr zweihundert
Meter breiter Felſen. Darauf ſind ein paar Fiſcherhütten, ein
Gaſthaus und eine Telegraphenſtation. Ungefähr dreißig Fiſcher,
Bretons, die nur bretoniſch ſprechen und vom Krebsfang leben,
wohnen darauf. Höchſtens drei oder vier ſprechen franzöſiſch.
Die Küſte gilt ſelbſt für Fiſcher, die ſie genau kennen, für äußerſt
gefahrvoll, und die Jnſelbevölkerung hat infolge ihrer dadurch
bedingten Jſolirung ihren primitiven keltiſchen Charakter bewahrt.
Bei ſchlechtem Wetter ſind die Jnſelbewohner oft wochenlang vom
Feſtland abgeſchloſſen.

An der nordweſtlichen Spitze der ungefähr 10 Kilometer
langen Jnſel befindet ſich ein Leuchthurm, deſſen Licht bei klarem
Wetter auf eine Entfernung von 33 Kilometer zu ſehen iſt. Die
Durchfahrt zwiſchen Queſſant (engliſch: Uſhant) und dem öſtlich
gelegenen kleinen Jnſeln Dalamet, Moloene 2c. 2c., der Frombeur-
Sund, hat eine Tiefe von 180 bis 240 Fuß. An der ſüdlichen
Einfahrt dieſes Sundes liegt das verhängnißvolle Riff, auf das
der „Drummond-Caſtle“ aufgefahren iſt, die Pierres Vertes,
etwa 6 Kilometer ſüdöſtlich von der Südſpitze Queſſants-
Bei niedrigem Waſſerſtande ſieht man den Felſen aus der See
hervorragen.

Von Intereſſe ſind noch die folgenden von dem geretteten
Marquardt mitgetheilten Details

Als ein ihm unbekannter Paſſagier, der bei Tagesanbruch
noch mit ihm und dem vierten Offizier Ellis ſich an den von ihnen
zu einer Art Floß zuſammengebundenen Trümmern feſthielt, vor
Erſchöpfung in die Fluthen fiel, ſuchte ihn Marquardt beim
Rettungsgürtel feſtzuhalten. Derſelbe löſte ſich jedoch los und der
arme Menſch verſank. Danach begann Eilis alle Hoffnung auf
Rettung aufzugeben. Er blieb jedoch auf dem Floß, da er ſich
an daſſelbe angebunden. Marquardt glaubt, er ſtarb um neun
Uhr Morgens, doch könne er länger gelebt haben. Um jene
Zeit wendete ſich die Fluth und das Floß löſte ſich auf. Mar
quardt ergriff einen Sparren und war im Stande, ſich daran
feſtzuhalten. Bald darauf ſah er ein Fiſcherboot und rief es
mit dem letzten Reſt ſeiner Kräfte an, erhielt aber keine Antwort.
Darauf muß er das Bewußtſein verloren haben, denn als er
ſeine Augen wieder öffnete, ſah er den braven Fiſcher Berthele
über ſich gebeugt. Derſelbe hatte ihn auf der Heimfahrt im
Waſſer bemerkt und in ſein Boot genommen, wo er ihn mit
der liebevollſten Sorgfalt behandelte. Das war gegen Mittag
und Marquardt war über 12 Stunden im Waſſer geweſen.

Zuerſt kurz nach dem Sinken des Schiffes hörte er Angſt-
ſchreie und Hilferufe. Dieſe dauerten eine Zeit lang fort,
ſtarben aber allmählich hin im Laufe der Nacht. Anfangs
trug ihn die Fluth der Jnſel zu und ſpäter ſeewärts. Die
Nacht war bitterkalt. Seine Beine waren die ganze Zeit über
im Waſſer.

Auf dem Heimwege fiſchte Berthèle noch die Leiche eines
kleinen Mädchens, eines Töchterchens des ebenfalls ertrunkenen
Paſſagiers Reed. Berthele erzählt: „Jch war ſeit ſechs Uhr
Morgens draußen auf der See. Ungefähr zwei Seemeilen von
Queſſant ſah ich zwei Körper. Jch ruderte auf den erſten zu,
ergriff ihn beim Hoſenſitz und hob ihn in das Boot. Es war
Marquardt. Als ich fand, daß er noch Bewußtſein hatte, ruderte
ich auf den Andern zu, der mir ein Offizier zu ſein ſchien (dies
war Ellis). Jch rief noch ein anderes Boot herbei, doch ehe
wir ihn erreichten, war er verſchwunden. Jch bemühte mich dann,
Marquardt zu erwärmen, und endlich gelang es mir, ihn wieder
zu beleben.

Allerlei.
„„Sin Brief vom Nordpolfahrer Andrée. Der kühne Polar

Reiſende Andrée, welcher den Pol, wie mehrfach mitgetheilt, auf dem

Luftballon erreichen will, hat an Herrn Lauretz Swendſen in Kopen
hagen einen Brief gerichtet, deſſen intereſſanter Inhalt dem „Lok.
Anz.“ vom Adreſſaten zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Tromſö, 13. Juni.
Heute Morgen trafen wir hier in Tromſö ein. Die Einfahrt

war herrlich und während des Aufenthalt hier haben wir uns des
prächtigſten Wetters erfreuen können. Die Tromſöer erklären, ſie
haben in dieſem Jahre noch nicht ſo ſchöne Tage wie geſtern und
beute gehabt. Zwar liegt der Schnee ringsum auf den Höhen und
Abhängen, aber unten in Tromſö hereſcht vollſtändige Sommerhitze.
Die neugebackenen Nordpolfahrer könnnen ſich an der Mitternachts-
ſonne nicht ſatt ſehen und unſer Franzoſe geht wie in einem Traum
einher. Das Angenehme des hieſigen Aufenthalts wird durch den
liebenswürdigen Empfang, den man uns geſpendet hat, weſentlich er
höht. Der Stiftsamtmann, die Beamten des Poſt, Telegraphen und

außer vielen Anderen erfüllten unermüdlich alle unſere
Wünſche, und die Stadt iſt prächtig flaggengeſchmückte Touriſten be
ſichtigen unſer Fahrzeug auswendig und inwendig, laden uns ein,
bitten um unſere Autographen u. ſ. w. Der Zweck unſeres Beſuches
hier iſt ja bald erreicht die letzten Steinkohlen fallen jetzt in den
Schiffsraum hinab, die Tauben girren in ihren Käſigen auf dem
Hinterdeck und die Geologen werden innerhalb einer Stunde an Bord
kommen. Die ChronometerVergleichungen und die magnetiſchen Be
ſtimmungen ſind Weg und die aſtronomiſchen Jnſtrumente ſind
geprüft worden. Der Eislootſe iſt an Bord. Die Poſt mit Zeitungen
bis zum 9. Juni iſt uns zu Händen gekommen und fortwährend
treffen Depeſchen von Freunden und Bekannten des Jn und Aus-
landes ein. Alle dieſe Mittheilungen und Glückwünſche ſind zwar
äußerſt willkommen, aber von Norden, wovon die wichtigſten Nach
richten erwartet werden, kommt nichts. Man glaubt, daß die Eisver
hältniſſe auf der Weſtküſte Spitzbergens günſtig ſind, aber zuverläſſige
Mittheilungen darüber haben wir noch nicht erhalten können. Jm
Großen und Ganzen ſpielt es doch keine Rolle. Wir müſſen in jedem
Fall uns dorthin begeben und werden dann ſelbſt ſehen können, ob
das Eis wie Eis oder Waſſer ausſieht. Laut der hier angeſtellten
Nachforſchungen befindet ſich kein LebensmittelDepot auf Spitzbergen.
Es war deshalb wohl bedacht von uns, ſo viel mitzunehmen, daß
wir dort oben z. B. auf der Däneninſel oder der Amſterdaminſel ein
kleines Depot niederlegen können. Wir haben ſomit drei Retraite
linien: die grönländiſchen Kolonien, Spitzbergen und Franz
Joſephs Land. Auch auf den Neuſibiriſchen Inſeln be-
finden ſich einige Depots. Wenn wir aber auch nicht darauf
rechnen können, auf Spitzbergen einen gedeckten Tiſch zu finden. wenn
wir denn nicht ſelbſt den Schmaus zu Stande bringen, ſo dürfen
wir doch darauf rechnen, daß, was wir deponiren, in Ruhe und
Frieden bleibt. Wenigſtens wird hier behauptet, daß die letzte Plün
derung eines Depots auf Spitzbergen einen ſolchen Unwillen erregte,
daß die Thäter von der Bevölkerung faſt gelyncht worden wären.
Sie wurden hart befiraft und dies iſt Allen in ſo friſchen Andenken,
daß es von einer Wiederholung eines ſolchen Verbrechens abſchrecken
muß. Unſer Depot wird wahrſcheinlich im Hauſe des Engländers
Pike untergebracht werden, das Haus liegt an der nördlichen Seite der
Däneninſel, bei Danes gate. Was habe ich noch hinzuzufügen, außer,
daß wir in einigen Stunden von hier abſegeln, froh und vertrauens
voll. Jch wünſche, daß Jeder das ungekünſtelte, ruhige Vertrauen
wahrnehmen könnte, das alle an Bord Anweſenden beſeelt. Ein Jeder
würde von dieſem Vertrauen erfüllt werden und ebenſo ſorglos wie
wir dem künftigen Schickſal der Expedition entz geſehen.

A. Andröse,

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

In den neueſten Heften (17 und 18) des Prachtwerkes
„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans Kraemer (Union,
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leip ig) finden wir einereiche Fülle prächtiger Zeichnungen, die uns das en und Wirken
unſeres größten Staatsmannes vor Augen führen. Durchweg ſind es
Schilderungen ausVarzin, dem pommerſchen Lieblingslandſitz des Fürſten,
der, im Jahre 1867 von ihm erworben, gewiſſermaßen den Siegespreis
ſeiner erſten hiſtoriſchen That darſtellt. Erinnerungen aus der Jugendzeit
waren es, die Bismarck nach Pommern zogen, wo er einſt auf dem
väterlichen Stammgut Kniephof nach vollendeten Studien erſtmals als ſelbſtändiger Landwirth gewirkt, ſeine Beümtenionſbann
begonnen, ſeiner Militärpflicht genügt und als Kreisdeputirter auch
ſeine parlamentariſchen Sporen verdient hatte. Die intereſſanten
Schilderungen Hans Kraemers bilden zu den landſchaftlichen und
figürlichen Allersſchen Zeichnungen eine werthvolle und will
kommene Ergänzung.

Verantwortl. Redakteur? Dr. Walther Geb ens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le Hale (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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